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EDITORIAL

UNIVERSITAS Austria trägt Trauer

Liebe Kolleginnen und liebe Kollegen,

das Bild auf der Titelseite sagt mehr als tausend 
Worte: Die Mitglieder von UNIVERSITAS Austria 
trauern um Martin Grünberg, Marina Kratowchil 
und Birgitt Csoklich. Während mit Martin Grün-
berg und Marina Kratochwil zwei VertreterInnen 
der ersten Generation der DolmetscherInnen 
von uns gegangen sind, stand Birgitt Csoklich 
mitten in ihrer Berufs- und Lehrtätigkeit am 
Zentrum für Translationswissenschaft in Wien. 
Wir werden Martin Grünberg, Marina Kratochwil 
und Birgitt Csoklich als herausragende Vertre-
terInnen unseres Berufsstandes in Erinnerung 
behalten. Die Nachrufe lesen Sie ab Seite 3.

Dieser Ausgabe liegt das Protokoll der Vollver-
sammlung vom 6. März 2009 bei. Der bei dieser 
Vollversammlung neu gewählte Vorstand stellt 
sich ab Seite 12 vor. An dieser Stelle möchte 
ich der nunmehr ehemaligen Generalsekretärin 
Dagmar Sanjath für ihren unermüdlichen Ein-
satz, ihren ausgeprägten Teamgeist und die in-
spirierende Zusammenarbeit danken. Zur neuen 
Generalsekretärin wurde Margit Hengsberger 
gewählt. Der neue Vorstand freut sich auf gute 
und produktive Zusammenarbeit mit den neu 
gewählten Vorstandsmitgliedern! Wie bei der 
Vollversammlung angekündigt, hat der Vorstand 

auf eine Jobausschreibung der Firma Kotányi 
reagiert, die für eine Dolmetschung kein Ho-
norar, sondern Verpflegung anbot. Das Thema 
wurde interessiert von den Medien aufgegriffen 
und unter anderem in der Ö1-Sendung „Help“ 
am 30. Mai behandelt.

Dazu lesen Sie in dieser Ausgabe des Mittei-
lungsblattes unter anderem über einen „minis-
teriellen Briefwechsel“ mit Frau Bundesminis-
terin Claudia Schmied, eine Nachlese über die 
Weiterbildungsveranstaltung „Die Quadratur der 
Qualität“, einen Bericht über die ITI-Konferenz 
in London, einen Statusbericht über Kommu-
naldolmetschen in Österreich und vieles mehr. 
Dazu kommen die schon traditionellen Kolum-
nen wie „Hola presidenta“, FIT-News, IT-Ecke, 
Gruselkabinett – und natürlich Vera Ribarichs 
Rätsel auf der letzten Seite.

Übrigens: Dank nunmehr günstiger Druckmög-
lichkeiten erscheint das Mitteilungsblatt ab so-
fort durchgehend farbig.
 
Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen
Dagmar Jenner
office@dagmarjenner.com
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IN MEMORIAM MARTIN GRÜNBERG

Im Jänner dieses Jahres ist Martin Grünberg, 
Ehrenmitglied und eine der faszinierendsten 
Persönlichkeiten unseres Verbandes, Träger des 
Silbernen Ehrenzeichens für Verdienste um die 
Republik Österreich, im Alter von 88 Jahren 
verstorben. Selbst eine noch so kursorische 
Schilderung seines Lebensweges kommt nicht 
umhin, auch die bewegte Geschichte des 20. 
Jahrhunderts und die politischen Gegensätze, 
die es erschüttert haben, kurz Revue passieren 
zu lassen – denn für Martin galt nicht „politisch 
Lied, garstig Lied“: Er war ein homo politicus 
im engen Sinn des Wortes. 

1920 in Wien geboren, wuchs er in Dornbach 
auf. 1935 emigrierten seine Eltern mit ihm in 
die Sowjetunion, wo er das Gymnasium ab-
schloss und dann Mathematik studierte. Sehr 
jung heiratete er eine Russin (es sollte nicht 
seine letzte Ehe bleiben) und wurde Vater ei-
nes Sohnes. Nach seiner Einberufung zur Ro-
ten Armee wurde er 1942 Ausbildungsoffizier 
und arbeitete nach seiner Demobilisation als 
Ausländer ab 1943 mit österreichischen Kriegs-
gefangenen, denen er antifaschistischen Un-
terricht zu erteilen hatte. Mit seiner Rückkehr 
nach Österreich 1948 wurde er Zentralsekretär 
der Österreichisch-Sowjetischen Gesellschaft. 
Diese Funktion übte er bis 1973 aus, als man 
ihn auf Betreiben der UdSSR-Botschaft in Wien 
und der KPÖ nach kritischen Stellungnahmen 
zur sowjetischen außenpolitischen Doktrin 
(Invasionen in Budapest 1956 und Prag 1968) 
seiner Funktion enthob. Im selben Jahr wagte 
er den Sprung ins Freiberuflertum und war bis 
zum Jahr 2000 aktiv als Dolmetscher und Über-
setzer tätig – er war ab etwa 1980 Dolmetscher 
auf Regierungsebene und wurde zum Doyen der 
Russisch-Dolmetscher in Österreich. 

Was Martin Grünberg in hohem Maß auszeichne-
te, war unter anderem seine absolute Loyalität 
allen Gesprächsbeteiligten in der Dolmetschsi-
tuation gegenüber. Er selbst schreibt dazu: „Als 
österreichischer Dolmetscher steht man auf 
einer bestimmten, der eigenen Seite. Das muß 

für jeden Teilnehmer an solchen Verhandlungen 
völlig klar und eindeutig sein. Aber das muß 
Hand in Hand gehen mit absoluter Objektivität, 
die auch von der anderen Seite erkannt, aner-
kannt und geschätzt werden muß. Manchmal 
gibt es Berührungspunkte in der Biographie des 
Dolmetschers, aber auch wenn dies nicht der 
Fall ist: Ein guter Dolmetscher muß das Vertrau-
en beider Seiten genießen.“ („Konsekutiv und 
hochoffiziell. Diplomatisches Dolmetschen.“ In: 
Kurz, I.; Moisl, A. (Hg). Berufsbilder für Über-
setzer und Dolmetscher, 2. Auflage, WUV 2002). 
Obwohl „Praktiker“ höchsten Ranges, der sozu-
sagen ein begnadetes „Naturgenie“ war, das nie 
eine Dolmetscherausbildung als solche genos-
sen hatte, reflektierte er trotzdem über theo-
retische Hintergründe – an prominenter Stelle 
in einem Beitrag zum Thema Verhandlungsdol-
metschen im „Handbuch Translation“ (Snell-
Hornby, M. et al. (Hg.), Stauffenburg, 1998). 

Seine Genauigkeit der Übertragung und seine 
Umsichtigkeit wurden nicht nur in der Politik 
geschätzt: Auch in den Bereichen Wirtschaft 
und Kultur war er bei komplizierten Verhand-
lungen stets der ruhende Pol in der Mitte – eine 
Persönlichkeit, die für das Gelingen der Kom-
munikation ihre sämtlichen menschlichen und 
beruflichen Fähigkeiten in die Waagschale warf. 
Eine Eigenschaft, die sich ganz besonders im 
Umgang mit schwierigen Künstlerpersönlich-
keiten bewährte – etwa  bei seiner Tätigkeit 
für Bolschoj- und Kirov-Ballett während der 
Gastspiele bei den Wiener Festwochen oder für 
Juri Ljubimov bei den Vorbereitungen zu dessen 
Gogol-Produktion „Tote Seelen“ in Wien. Martin 
Grünbergs Exaktheit und Beherrschung sämtli-
cher sprachlichen Register machte ihn auch zu 
einem gefragten Fachübersetzer und Dolmet-
scher in technischen Belangen, an dem kaum 
eine der namhaften österreichischen Firmen 
mit UdSSR-Kontakten vorbeikam. Er begleitete 
nicht nur Juri Gagarin während dessen Wien-
Aufenthalt, sondern agierte auch als ständiger 
Dolmetscher bei AUSTROMIR von Projektbe-
ginn an. Angesichts dieser Vielfalt erscheint 

es gleichsam logisch, dass er 
auch für ATA („Artisten – Tiere 
– Attraktionen“) sein Können 
einsetzte. Stets machte er das 
Anliegen seiner Kunden in der 
Dolmetschsituation zu seinem 
eigenen. Auch in den stressigs-
ten Situationen blieb er, wie er 
immer war – ruhig, freundlich, 
souverän und belastbar. Wer 
das Glück seiner kollegialen 
Freundschaft besaß, konnte 
jederzeit um Rat zu ihm kom-
men (mit der einzigen Aus-
nahme am Freitagabend um 
20:15 Uhr, wenn der obligate 
Fernseh-Krimi am Programm 
stand). Der Hilfesuchende fand 
dann nicht nur Rat, sondern 
auch Tat – neben seinen For-
mulierungsvorschlägen auch in 
Form von Fachwörterbüchern, 
die Martin wohl zu Hunder-
ten und in den unmöglichsten 
Fachgebieten besaß und auch 
großzügig verborgte.

Er war nicht nur ein souverä-
ner Dolmetscher, sondern auch 
ein äußerst beliebter Lehrer. 

Martin Grünberg
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IN MEMORIAM MARINA KRATOCHWIL

Von 1976 – 1986 arbeitete 
er neben seiner umfangrei-
chen freiberuflichen Tätigkeit 
auch als Lehrbeauftragter am 
Institut für Übersetzer- und 
Dolmetscherausbildung der 
Universität Graz  und pendel-
te in dieser Eigenschaft jede 
Woche mit dem Zug nach Graz. 
Das Grazer Institut vertrat er 
viele Jahre auch im Vorstand 
der UNIVERSITAS. Er war im 
Übersetzerausschuss aktiv und 
trug maßgeblich zum Zustan-
dekommen einer kollektivver-
traglichen Regelung für die 
angestellten Übersetzer bei. 
Manche werden sich noch an 

ehemaligen Studierenden zu verdanken ist. Vie-
le davon nahmen neben Kollegen aus Wien und 
ehemaligen Auftraggebern an seinem Begräbnis 
am 21. Jänner teil. Martin interessierte sich bis 
in seine letzten Lebenstage für seine  Freunde 
und auch für Politik – er hätte wohl gar nicht 
anders können. Großzügigkeit und Humor so-
wie seine große Freude an der Natur machten 
ihn zu einem geschätzten Freund. In der Run-
de seiner ehemaligen Schülerinnen und Schü-
ler und nachmaligen beruflichen Weggefährten 
nach dem Begräbnis sprach einer unserer Kol-
legen den Wunsch aus: „Пусть земля ему будет 
пухом!“ – „Möge ihm die Erde leicht sein!“ Dass 
der Abschied von ihm in dieser Runde nicht 
ohne ein Glas Wodka vor sich ging, hätte ihn 
auf jeden Fall gefreut. Wir werden seiner in 
Hochachtung und Zuneigung gedenken.

Irmgard Soukup-Unterweger, Annie Weich, 
Maria Verber

seine erfrischend direkten Diskussionsbeiträge 
bei Vollversammlungen erinnern, die oft zum 
Schmunzeln, noch öfter aber zum Nachdenken 
anregten. Eine hervorstechende Eigenschaft 
seines analytischen Denkens war es, Dinge ab-
solut auf den Punkt zu bringen.

Als echter Mentor seiner Grazer Studierenden 
nahm er über den Abschluss des Studiums hi-
naus Anteil an ihrem Leben. Er kümmerte sich 
um den beruflichen Einstieg und um das be-
rufliche Fortkommen (heute würde man ihn 
einen begnadeten „Netzwerker“ nennen – eine 
Bezeichnung, die ihm überhaupt nicht gefallen 
hätte!) und war stets auf dem Laufenden über 
familiäre Ereignisse und Veränderungen. Er war 
Mittelpunkt der „Wiener Grazer“, dem viele Tref-
fen und ein bis heute dauernder Kontakt seiner 

Rund einen Monat nach Mar-
tin Grünberg ist ein weiteres 
Ehrenmitglied unseres Verban-
des, Marina Kratochwil, im 94. 
Lebensjahr gestorben. Beide 
waren Russisch-Dolmetscher, 
beider Leben wurde, wenn 
auch auf ganz gegensätzliche 
Weise, von der Geschichte des 
kürzlich vergangenen Jahrhun-
derts geprägt, auch haben sie 
selbst diese Geschichte mitge-
prägt. Beider Schicksale wa-

ren aus dem Stoff, aus dem man Dolmetscher 
macht. 

Marina, geb. Járosy, wurde 1915, also mitten 
im Ersten Weltkrieg und zwei Jahre vor der rus-
sischen Revolution, auf dem Landgut ihrer Fa-
milie in der Nähe von Moskau als Tochter einer 
russischen Aristokratin und eines berühmten 
altösterreichischen Schauspielers und Kabarett-
leiters, dem heute noch ein Museum in War-
schau gewidmet ist, geboren. In ihrer hübschen 
Wohnung am Modenapark zeigte sie mir alte Fo-
tos ihrer Mutter, als diese als Debütantin beim 

Zarenhof in die Gesellschaft eingeführt wurde, 
und ihres schauspielenden Vaters. 

Ich weiß zu wenig über Marinas Leben, um es 
hier ausführlich auszubreiten, auch würden 94, 
teils sehr bewegte Jahre den Rahmen dieses 
Nachrufs sprengen. Für uns sind vor allem die 
Begebenheiten interessant, die sie im Mittei-
lungsblatt 1995-2 ungemein berührend und 
spannend schildert, als sie im April 1945 – mit 
einem Österreicher verheiratet lebte sie in Wien 
– als junge Frau beschloss, nicht vor den noch 
gegen die Deutsche Wehrmacht kämpfenden 
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russischen Soldaten zu fliehen, sondern zwi-
schen ihnen und ihren Hausgenossen nicht nur 
sprachlich zu vermitteln – was vielleicht einige 
Leben rettete. Daraus ergab sich nach Einstel-
lung der Kampfhandlungen eine Beschäftigung 
vorerst bei der Bezirkspolizei und einem dort 
amtierenden russischen Offizier im 3. Bezirk 
und dann, da sie auch Englisch beherrschte, in 
der amerikanischen Sektion des Alliierten Ra-
tes, einem für die Geschicke Österreichs von 
1945 bis 1955 entscheidenden Organ. Bei den 
Staatsvertragsvorbereitungen hat sie bis hin zu 
den Sitzungen in den allerletzten Tagen vor dem 
15. Mai im Gebäude der heutigen Industriellen-
vereinigung zwischen Amerikanern und Russen 
gedolmetscht und auch übersetzt, nie aber auf 
höchster Ebene, da dort keine Österreicher zu-
gelassen wurden. Trotzdem hat sie vielleicht ein 
wenig für unser Land Schicksal gespielt. 

Nach Abschluss des Staatsvertrags wurde sie in 
die amerikanische Botschaft in der Bolzmann-
gasse übernommen und brachte es dort bis zur 
Protokollchefin – dennoch wünschte sie sich 
nichts sehnlicher, als Konferenzdolmetscherin 
zu werden. Ihren Lebenstraum erfüllte sie sich 
aber erst nach der Pensionierung: Sie besuchte 
in London einen von der in der AIIC legendär-
en Pat Longley organisierten Dolmetschkurs für 
Spätberufene, den sie zeitgerecht erfolgreich 
abschloss, um in Wien für die deutsche Kabine 
der eben angelaufenen MBFR-Verhandlungen – 
Abrüstungsgespräche zwischen Ost und West, 
die den Weg zur KSZE/OSZE ebneten - im Team 
des ebenso legendären Roger Forst-Battaglia, 
dem auch Martin Grünberg angehörte, rekrutiert 
zu werden. Etliche von uns erinnern sich an das 
ungleiche Gespann Hedi Bloksberg (Spanisch, 
Englisch, Französisch) - Marina Kratochwil 
(Russisch, Englisch, Französisch) in der deut-
schen Kabine in den Redoutensälen (noch im 
Originalzustand vor dem verheerenden Brand). 
Für uns zwei ältere Damen – wesentlich jünger, 
als wir selbst heute sind. 

Marina liebte den Beruf ihrer Jugend, den sie 
erst wieder in einem Alter ausüben konnte, in 
dem viele nur mehr mit Freundinnen im Kaf-

feehaus sitzen. Sie war auch engagiertes Mit-
glied der beiden Berufsverbände UNIVERSITAS 
und AIIC, und saß, solange sie halbwegs mo-
bil war, äußerst interessiert bei jeder Sitzung 
– zuletzt vielleicht manchmal sogar insgeheim 
von uns Jüngeren belächelt. Als sie mir bei der 
UNIVERSITAS-Vollversammlung 2005 zuflüster-
te, dass sie wenige Tage später ihren 90. Ge-
burtstag feiern werde, verschaffte ich ihr einen 
Applaus der Kollegenschaft, von dem wir noch 
nicht wussten, dass er ein kollektiver Abschied 
war. Denn als ich sie im darauffolgenden Winter 
besuchte, um mit ihr meine Laudatio auf sie 
zur Verleihung der Ehrenmitgliedschaft zu be-
sprechen, musste ich entsetzt feststellen, dass 
sie inzwischen körperlich und geistig derart ab-
gebaut hatte, dass sie eine (ach so berüchtig-
te!) 24-Stunden-Pflege benötigte und natürlich 
nicht mehr zur Verleihung kommen konnte. Sie 
freute sich aber ungemein, als ich ihr wenige 
Wochen später die Urkunde überreichte. Damals 
und bei meinen leider nur mehr zwei weiteren 
Besuchen betonte sie immer wieder, wie sehr 
sie den Beruf geliebt hatte – rührend und be-
schämend zugleich. 

Marina hat sich über all die Umbrüche in ihrer 
Heimat hinweg mit ihren Landsleuten solida-
risch gefühlt bzw. gezeigt – einem russischen 
Besatzungsoffizier, der sie fragte, ob sie sich 
vor ihm nicht fürchte, antwortete sie: „Vor ei-
nem Offizier der Roten Armee fürchte ich mich 
nicht“; Jahrzehnte später unterstützte sie lan-
ge Zeit großzügig einen jungen russischen Kol-
legen, bis er sich mit seiner Familie in Öster-
reich eine Existenz geschaffen hatte.

Ihre letzten drei bis vier Jahre waren von gro-
ßer Einsamkeit geprägt – als ich die Parte in 
Händen hielt, schämte ich mich zutiefst, dass 
ich sie seit über einem Jahr nicht mehr besucht 
hatte, sie hätte mehr davon gehabt als vom 
vorliegenden Nachruf. Zu ihrem Glück hatte sie 
eine großartige Freundin, die Bildhauerin Mar-
garethe Lutz, die sie im Krieg beim Schifahren 
kennen gelernt hatte – eine 68 Jahre währen-
de Freundschaft! – und die in diesen letzten 
schweren Jahren ihr rührender Schutzengel 

gewesen ist. Dass ich diese 
ganz einmalige, nunmehr auch 
90-jährige Frau vor zwei Jah-
ren telefonisch, dann durch 
eine Lebensbilder-Sendung in 
Ö1 und jetzt erst persönlich 
beim Begräbnis kennen lernen 
durfte, ist ein letztes kostba-
res Geschenk, das mir Marina 
hinterlassen hat.

Annie Weich
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Am 6. Mai 2009 starb Mag. 
Birgitt Csoklich. Ihre lang-
jährige Kollegin und Freundin 
Mag. Ernestine Rudas rief uns 
beim Begräbnis die zahlrei-
chen Facetten ihrer Persön-
lichkeit in Erinnerung.

Liebe Familie, sehr geehrte Trauergemeinde!

Wir sind heute hier zusammengekommen, um 
von Birgitt Csoklich Abschied zu nehmen.

Ich lernte Birgitt Csoklich an der Universität 
kennen, als wir beide junge Studentinnen wa-
ren, bereit zum Aufbruch in unser Berufsleben. 
Birgitt hätte die verschiedensten Berufswege 
einschlagen können. Sie war eine hochbegab-
te Musikerin, eine ausgezeichnete Rezitatorin, 
schrieb Gedichte. Die Musik blieb ein hervorra-
gend ausgeübtes Hobby, als  Beruf wählte sie 
den der Übersetzerin und Dolmetscherin, sowie 
später auch der Lehrerin. 1996 gründete sie 
gemeinsam mit drei Kolleginnen eine OEG, mit 
der sie für viele Kunden maßgeschneiderte Ta-
gungspakete organisierte. Also ebenfalls gleich 
mehrere Berufe, die sie alle mit großer Hingabe 
und meisterlichem Können ausübte. Dank ihrer 
exzellenten Sprachkenntnisse und ihres fundier-
ten und umfangreichen Wissens arbeitete sie 
für die Spitzen des Staates und der katholischen 
Kirche. So begleitete sie Thomas Klestil wäh-
rend dessen Präsidentschaft zu einem Staats-
besuch nach Frankreich und arbeitete vielfach 
für Kardinal König. Während der letzten beiden 
Jahre hatte sie große Freude daran, dass man 
sie zu vielen Sitzungen der slowenischen EU-
Präsidentschaft nach Laibach holte. Noch vor 
wenigen Wochen fuhr sie auch nach Paris, um 
am Projekt einer Übersetzung eines Thomas-
Bernhard-Stückes mitzuwirken. Es lag ihr sehr 
am Herzen, diese Arbeit noch zu Ende bringen 
zu können.

Birgitt Csoklich ist ihren beruflichen Weg mit 
Konsequenz und großem Verantwortungsge-
fühl gegangen. Sie gab ihre hervorragenden 
Kenntnisse und ihr Wissen um die ethische 
Verantwortung des Berufes des Übersetzers 
und Dolmetschers auch mit großer Freude an 
die Studierenden am Institut für Translations-
wissenschaft weiter, war aber auch als Lehren-
de von Fachkursen im Justizministerium tätig 
und arbeitete sehr häufig bei Gerichtsverhand-

lungen als gerichtlich beeidete Dolmetscherin. 
Lange Jahre, ja sogar am letzten Tag ihres Le-
bens unterrichtete sie am Institut. Oft und oft 
erzählte sie mir mit großer Begeisterung von 
dieser Tätigkeit und der Freude, die sie hatte, 
mit jungen Menschen zu arbeiten. Ihre lang-
jährige Tätigkeit im Bildungswesen wurde vor 
einigen Jahren mit dem höchsten Orden aus-
gezeichnet, den die französische Regierung 
im Bildungswesen vergibt: dem Chevalier dans 
l’Ordre des Palmes Académiques.

Bald übernahm sie auch Verantwortung in ver-
schiedensten ehrenamtlichen Funktionen, war 
lange Zeit Vizepräsidentin des katholischen 
Akademikerverbandes, eine Amtsperiode Präsi-
dentin des Soroptimistenclubs Wien Donau und 
viele Jahre bis zuletzt Schatzmeisterin der ös-
terreichischen Region der AIIC.

Ich kannte Birgitt Csoklich seit vielen Jahr-
zehnten. Und ich habe sie als Menschen erlebt, 
der immer für andere da war. Man konnte sie je-
derzeit ansprechen, immer anrufen, auch wenn 
es mitten in der Nacht war. Sie war eine jeder-
zeit zuverlässige Patin für ihre Patenkinder, und 
nicht nur für diese. Ihre Familie, die Eltern, die 
Geschwister, die Nichten und Neffen aber auch 
ihre französische Wahlfamilie, ihre Freunde auf 
der ganzen Welt – sie alle waren ihr wichtig und 
für alle war sie da. Schon als junges Mädchen 
engagierte sie sich auch vielfach im karitativen 
Bereich, sei es im Malteser Hospitaldienst, in 
ihrer Kirchengemeinde, bei den Soroptimisten, 
aber auch ganz privat, von Mensch zu Mensch, 
ohne davon viel Aufhebens zu machen.

Im Laufe dieser Jahrzehnte haben wir viele 
Gedanken miteinander geteilt, einander unter-
stützt, ermuntert, getröstet, miteinander ge-
lacht und miteinander geweint. 

Diese letzten beiden Jahre waren aber ganz be-
sondere. Als sie von ihrer schweren Krankheit 
erfuhr, war da sicher am Anfang Verzweiflung, 
Hadern mit dem Schicksal, die Frage nach dem 

IN MEMORIAM MAG. BIRGITT CSOKLICH

Birgitt Csoklich
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Warum, und dem „Warum denn ich“. Nach dem 
anfänglichen Schock stellte sie sich aber mu-
tig dieser großen Herausforderung, verzweifelte 
nicht, sondern bot dieser Krankheit die Stirn. 
All das rang mir große Bewunderung ab. Sie 
kam weiterhin ihren beruflichen und auch pri-
vaten Verpflichtungen nach. Oft erschien sie 
mit gepackter Reisetasche im Spital, unterzog 
sich ihrer eigenen Behandlung, tröstete noch 
die Mitpatienten und fuhr dann anschließend 
zum Flughafen. Und sie tat dies nicht nur aus 
Pflichtbewusstsein, sondern weil ihr die Arbeit, 
der Beruf Freude machten und sie diese berufli-
che Tätigkeit jetzt noch bewusster ausübte und 
dafür auch viel Anerkennung bekam.

Wenn viele nicht wussten, wie es um Birgitt 
Csoklich stand, so war das ihre Absicht und ihr 
Wille. Sie wollte nicht anders behandelt werden 
als sonst, nicht geschont werden oder Mitleid 
bekommen. Sie wollte ihr Leben weiterleben 
wie vorher. Und tatsächlich waren diese letzten 
beiden Jahre für sie sehr beglückend, weil sie 
intensiv und bewusst das Leben, das ihr noch 

geschenkt war, wahrnehmen konnte. 

Ich hatte das Glück, noch am Vorabend ihres 
Todes mit ihr ein langes Telefongespräch zu 
führen. In diesem Gespräch erzählte sie mir 
von der großen Geburtstagsfeier am vorange-
henden Wochenende in Graz. Die ganze Familie 
war dort versammelt gewesen, sie hat alle noch 
einmal getroffen, mit allen gesprochen. Es war 
ein fröhliches Fest in guter Stimmung. Sie er-
zählte mir auch voller Freude vom Besuch eines 
ihre mittlerweile erwachsenen Patenkinder. Mit 
Kind und Verlobten. Ein gemütlicher Nachmit-
tag, den sie miteinander verbrachten. Als wir 
miteinander sprachen, war sie noch ganz erfüllt 
von all diesen Ereignissen. Auch davon, dass 
sie am Vormittag noch ihre jungen Studenten 
und Studentinnen unterrichtet hatte. Wir ver-
abschiedeten uns nach diesem langen Gespräch 
und ich dachte, ja es geht ihr gut.

Als ich dann erfuhr, dass sie von uns gegan-
gen ist, war der Schock natürlich groß, aber die 
Ereignisse dieser letzten Tage zeigen mir, dass 

es vielleicht auch so für Birgitt 
richtig und gut war.

Birgitt, wir alle – Deine Fa-
milie, Deine Freunde, Deine 
Kolleginnen und Kollegen und 
ich – wir vermissen Dich, aber 
die Saat, die Du gesät hast, 
geht auf, die Spuren, die Du 
hinterlassen hast, sind für alle 
sichtbar. In unseren Herzen, 
in unseren Gedanken wirst Du 
immer da sein. Denn „wer im 
Gedächtnis seiner Lieben lebt, 
der ist nicht tot. Der ist nur 
fern. Tot ist nur, wer vergessen 
wird“.

So sage ich Dir ein letzten Le-
bewohl und Adieu!
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¡HOLA PRESIDENTA!
Eva Holzmair-Ronge

Diesmal liegt eine sehr traurige Ausgabe un-
seres Mitteilungsblattes vor. In ihr müssen wir 
gleich von drei Mitgliedern Abschied nehmen: 
Birgitt Csoklich, Martin Grünberg und Marina 
Kratochwil. Der Herkunft nach könnten die drei 
nicht unterschiedlicher sein, doch gemeinsam 
war ihnen eine vorbildhafte Berufsauffassung 
und -ausübung. Mit Birgitt Csoklich ist eine 
hervorragende aktive Kollegin von uns gegan-
gen, mit Martin Grünberg und Marina Kratoch-
wil vermissen wir zwei Menschen mit einem 
reichen Wissens- und Erfahrungsschatz, der – 
wie im Falle von Kollegen Grünberg – auch an 
nachfolgende Generationen weitergegeben wur-
de. Wir gedenken ihrer mit Respekt und werden 
uns bemühen, in ihrem Sinne weiterzuarbeiten.

Der neu gewählte Vorstand hat unterdessen 
seine Tätigkeit aufgenommen und bereits drei 
Sitzungen abgehalten. In dieser Ausgabe wer-
den seine Mitglieder mit ihren jeweiligen Kom-
petenzbereichen vorgestellt (siehe Seite 12). 
Aufgrund der erfrischenden Mischung von alt-
gedienten und hinzugekommenen KollegInnen 
kann Bewährtes kontinuierlich fortgesetzt und 
Neues überlegt werden. So etwa wird Alexandra 
Jantscher-Karlhuber als Verbindungsfrau zu den 
Ausbildungsstätten unsere bereits begonnenen 
Kontakte einerseits weiterführen und anderer-
seits vielleicht schwerpunktmäßig verschieben. 
Unsere neue Graz-Vertreterin, Helga Benigni-
Cokan, wiederum kann auf der von Florika ge-
legten guten Basis aufbauen, hat unsere PR-/
Strategiegruppe aber bereits mit einer Fülle 
neuer Ideen versorgt.

Diese Gruppe hat sich deshalb zusammenge-
setzt, um Vorschläge zu besprechen und für 
die kommende Vorstandsklausur am 21. Juni 
zusammenzufassen. Diese Klausur soll die stra-
tegische Ausrichtung für die nächsten beiden 
Jahre festlegen. Dabei konnte unsere kleine 
PR-/Strategiegruppe mit Stolz feststellen, dass 
etwa zwei Drittel der Vorhaben, die bei der 
Klausur vor zwei Jahren vom Vorgängervorstand 
beschlossen wurden, umgesetzt sind: Verpflich-
tung eines „Hausjuristen“, AGB für Überset-
zerInnen, Vergabe eines ÜbeLsetzungspreises, 
regelmäßige Aussendungen über APA-OTS, 
stärkere Einbindung des Innsbrucker Instituts, 
Themenvorschläge für Diplomarbeiten, neues 

Verbandslogo etc. 

Außerdem hatten wir bereits Workshops des Aus-
schusses für Übersetzen in Wien und Innsbruck 
sowie eine vom Vorstand unter der neuen Füh-
rung Monika Lexas organisierte Fortbildungs-
veranstaltung, nämlich einen ausgezeichnet 
besuchten Vortrag von Kollegin Rogner zum 
Thema Dolmetschen beim EuGH, über den auch 
in diesem Mitteilungsblatt berichtet wird. Nach 
Redaktionsschluss wird Kollege Musyl am 5. 
Juni unseren technisch interessierten Mitglie-
dern CAT-Tools mit speziellem Augenmerk auf 
CAT für Mac vorstellen und vom 6.-10. Juli wird 
verbandsübergreifend (UNIVERSITAS Austria, 
AIIC Österreich, ÖVGD) ein Vertiefungslehrgang 
mit zahlreichen Zuckerln für die aus ganz Euro-
pa anreisenden DolmetscherInnen mit Deutsch 
als C-Sprache geboten. Diese Fortbildungswo-
che wird von unserem Ausschuss für Dolmet-
schen federführend betreut. Im November soll 
es dann als absolutes Novum ein Fortbildungs-
wochenende in Wien und Graz geben, d.h. der 
erste Tag in Wien, der zweite in Graz, um eine 
breitere Streuung der TeilnehmerInnen zu er-
reichen.

Neben Workshops und Fortbildungsveranstal-
tungen waren die beiden Ausschüsse in den 
letzten Monaten auch noch vollauf mit den ver-
mehrt vorgelegten Ansuchen um Aufnahme in 
die Verzeichnisse beschäftigt, die ja im Herbst 
neu in Druck gehen und an eine Vielzahl von 
Interessenten verschickt werden.

Im Bereich Kommunaldolmetschen hat sich 
ebenfalls einiges getan. Inge Pinzker, die nun 
durch Julia Oslansky unterstützt wird, hat Kon-
takt mit dem Interkulturellen Arbeitskreis der 
ärztekammer aufgenommen. Es wäre schön, 
wenn dieser Arbeitskreis nicht nur die Kosten, 
sondern auch die Qualität der Kommunaldol-
metschdienste im medizinischen Bereich the-
matisieren würde. Außerdem arbeiten wir, in 
diesem Fall neben Inge und Julia auch noch 
Präsidentin und Vizepräsidentin, weiter an un-
seren Lobbying-Bemühungen, von denen ich 
hoffentlich im nächsten Mitteilungsblatt schon 
mehr berichten kann. 

Die gemeinsame Plattform von UNIVERSITAS 

Eva Holzmair-Ronge ist Über-
setzerin und Konferenzdol-
metscherin für Englisch und 
Französisch und Präsidentin 
von UNIVERSITAS Austria
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Austria, ÖVGD, AIIC Österreich, Übersetzerge-
meinschaft und GebärdensprachdolmetscherIn-
nen (ÖGSDV) nimmt bereits konkretere Formen 
an und soll auf Anregung Liese Katschinkas am 
Internationalen Tag des Übersetzens per Presse-
aussendung angekündigt werden und auch on-
line gehen. Davor sind aber noch einige Details 
zu klären. Wir hoffen, dass wir hier effizient 
agieren und unseren Zeitplan einhalten, denn 
es gibt viele Bereiche, in denen wir zusammen-
arbeiten können und sollen. Dabei müssen wir 
nicht immer an einem Strang ziehen. So etwa 
berührt Kommunaldolmetschen wohl kaum die 
literarischen ÜbersetzerInnen, Verlagsangele-
genheiten sind wiederum für AIIC oder ÖGSDV 
von höchstens marginaler Bedeutung, wohin-
gegen die zunehmend in die Ehrenamtlichkeit 
abgedrängten Formen unserer Tätigkeit alle 
angehen, denn sämtliche Verbände der Platt-
form vertreten Mitglieder, die das Dolmetschen 
und Übersetzen als Beruf(ung) und damit als 
Lebensunterhalt und nicht als Freizeithobby 
sehen. Die Plattform (oder wie immer wir uns 
letzten Endes nennen wollen) soll als loser 
Zusammenschluss nicht nur physisch im Web 

vertreten sein, sondern in wechselnden Inter-
essensverbindungen aktuelle Themen angehen.

Dass Zusammenarbeit funktionieren kann, ha-
ben wir eindrucksvoll beim gemeinsamen Brief 
aller Institute und Verbände an BM Claudia 
Schmied zu deren unglückseligem Sager bewie-
sen, eine Öffnung könne den Schulen nur gut 
tun und LehrerInnen sollten doch zwischen-
durch auch mal dolmetschen. Siehe dazu unse-
ren Brief und die Antwort aus dem Büro Schmied 
auf Seite 18 und 19. Ein Ausschnitt aus dem 
gemeinsamen Leserbrief zum gleichen Thema 
wurde in der Zeitschrift Profil abgedruckt. 

Was unsere internationalen Kontakte betrifft, 
haben die neue Generalsekretärin Margit Hengs-
berger und ich, wie im letzten Mitteilungsblatt 
angekündigt, FIT-Präsidentin Marion Boers ge-
troffen, ihr unseren Verband vorgestellt und 
auch einige Anregungen zur Arbeit der FIT ge-
geben. Anfang Juli findet wieder eine Sitzung 
der Bremer Runde statt, diesmal in München. 
Die nächste wird dann erstmals in Wien abge-
halten. Doch davon das nächste Mal mehr. 

¡Hasta luego! Bis bald!

From English into German* and from German* into English

Responsibilities
Translating legal documents 

Qualifications
Into German*:           Into English:

German* as Mother Tongue         English as Mother Tongue
Fluency in English           Fluency in German*

*Competence in legal terminology of Liechtenstein, Switzerland or Austria an 
advantage 
Experience with translation of legal documents on a national or European level 
Good command of French and/or other European languages 
Law degree an advantage 

Further information on conditions available on request. All qualified applicants 
will be placed on a list of potential candidates and tested for competence. 
Translation agencies/companies are also welcome to apply.

THE EFTA COURT SEEKS FREELANCE TRANSLATORS

DEADLINE 17 July, 2009

If interested, please contact:
Garth Hall, Lawyer-Linguist
EFTA Court 1, 
rue du Fort Thüngen
L-1499 LUXEMBOURG

Tel (+352) 42 10 83 36
Fax (+352) 43 43 89 
E-mail: garth.hall@
eftacourt.int



10 UNIVERSITAS     Mitteilungsblatt 2/09

AUSZEICHNUNGEN UND EHRUNGEN

Ehre, wem Ehre gebührt: Hier lesen Sie, welche UNIVERSITAS Austria-Mitglieder in jüngster Zeit 
geehrt und ausgezeichnet wurden.

Ehrenmitgliedschaft für 
Johanna Krivanec

Das 600. UNIVERSITAS 
Austria-Mitglied: Philip Musson

Anlässlich der Vollversammlung am 6. März 2009 
wurde die Ehrenmitgliedschaft bei UNIVERSITAS 
Austria an Johanna Krivanec verliehen. Nach der 
Überreichung der Urkunde erzählte Laudatorin 

Brigitte Höfert vom langjährigen Einsatz ihrer 
ehemaligen Lehrerin und nunmehrigen Kolle-
gin und Freundin Johanna Krivanec für unseren 
Berufsstand – unter anderem als Vorstandsmit-
glied und als Mitglied des Kongressbeirates -, 
deren seit 1960 aufrechte Mitgliedschaft bei 
UNIVERSITAS bzw. UNIVERSITAS Austria, von 
gemeinsamen Dolmetscherlebnissen und priva-
ten Begegnungen. Dazu nannte sie die Fach-
kompetenz, Ruhe und Ausgeglichenheit als 
Lehrende und als Dolmetschende als herausra-
gende Eigenschaften von Johanna Krivanec. Jo-
hanna Krivanec nahm die Ehrenmitgliedschaft 
mit Freunde und mit einer humorvoll-besorgten 
Anmerkung zum Verbandsbudget an und unter-
strich in ihrer launigen Rede die Notwendigkeit 
angemessener Bezahlung von Dolmetsch- und 
Übersetzungsleistungen.  

UNIVERSITAS Austria gratuliert herzlichst!

Als der Vorstand den Antrag des 600. Mitglieds 
bei UNIVERSITAS Austria bewilligte und einen 
Blick auf dessen Adresse – Avenue Dolce Far-
niente – warf, glaubte manch eine/r an einen 
Scherz. Ein kurzer Anruf verschaffte Klarheit: 
Der gebürtige Brite Philipp Musson wohnte zum 
Zeitpunkt der Antragsstellung tatsächlich in der 

Straße des süßen Nichtstuns an der Côte d’Azur 
ganz in der Nähe von Cannes, ist mittlerweile 
aber in die Algarve umgezogen. Kollege Mus-
son ist technischer Übersetzer für Deutsch -> 
Englisch. Er studierte an der Manchester Uni-
versity Deutsch, Französisch und Sprachwissen-
schaft. Nach vielen Jahren im Marketing- und 
Exportwesen machte er sich vor fünf Jahren als 
Übersetzer selbstständig. Somit ist Philip Mus-
son laut seiner Selbstbeschreibung kein „klas-
sischer“ Übersetzer mit einschlägiger transla-
torischer Ausbildung, sondern ein Sprachprofi 
mit breitem sprachlichen Wissen und langjäh-
riger technischer Erfahrung. Seine Verbindung 
zu Österreich stammt zum Teil aus seiner Rei-
setätigkeit im Exportwesen und wird durch re-
gelmäßige Aufenthalte in seiner Wohnung im 
Gasteiner Tal gepflegt, wo er auch immer wieder 
zaghafte Annäherungsversuche an den lokalen 
Dialekt wagt.

Herzlich willkommen im Verband!

Ehrenmitglied Johanna Krivanec (links) und 
Laudatorin Brigitte Höfert (rechts).

Hier wohnt unser 600. Mitglied!
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DER VORSTAND STELLT SICH VOR

Auf diesen Seiten finden Sie Informationen über die Vorstandsmitglieder, die bei der Generalversammlung am 6. März auf zwei 
Jahre gewählt wurden.

Neben ihren „normalen“ 
Berufen als ÜbersetzerInnen 
und/oder DolmetscherInnen 
vertreten die Vorstandsmit-
glieder die Interessen unseres 
Berufsstandes, leisten PR-
Arbeit, wickeln die organisa-
torische Arbeit bei UNIVERSI-
TAS Austria ab, veranstalten 
Weiterbildungstage, pflegen 
den Kontakt zu anderen Ver-
bänden etc. – natürlich alles 
auf ehrenamtlicher Basis. Die 
Vorstandssitzungen finden ca. 
alle sechs Wochen statt. Dazu 
arbeiten viele der Vorstands-
mitglieder – ebenso wie einige 
Nicht-Vorstandsmitglieder – in 
Ausschüssen oder Ad-hoc-
Gruppen (Ausschuss für Über-
setzen, Ausschuss für Dolmet-
schen, PR-/Strategiegruppe) 
mit, die in unregelmäßigen 
Abständen bzw. je nach Bedarf 
tagen.
 
Die Vorstandsmitglieder set-
zen sich also mit Engagement 
für unsere aller Anliegen ein. 
Dabei freuen wir uns natürlich 
immer über Wünsche, Anre-
gungen und Feedback – und 
ganz besonders über tatkräf-
tige Unterstützung, etwa im 
PR-Bereich. Ein E-Mail an ein 
bestimmtes Vorstandsmitglied 
oder an die Präsidentin oder 
Generalsekretärin genügt!

Eva Holzmair-Ronge
Präsidentin

Internationale Beziehun-
gen, PR-/Strategiegruppe
holzmair@mail.cso.net
Tel. 01/714 21 79
Mobil 0664/915 82 91

Andrea Bernardini
Vizepräsidentin

Rezensionen, Verbindung 
Innsbruck
bernardini@aon.at
Tel. 01/985 09 19
Mobil 0664/421 76 95

Margit Hengsberger 
Generalsekretärin

Internationale Beziehun-
gen, Website
office@hengsberger.at
Mobil 0676/311 98 65

Judith Treml 
Kassierin

judith_treml@yahoo.co.uk
Mobil 0699/887 985 82

Helga Benigni-Cokan

PR-/Strategiegruppe, 
Verbindung Graz
Helga@cokan.com,  
cokan@gmx.at
Tel. 0316/47 54 96
Mobil 0699/101 990 07

Dagmar Jenner 
Stv. Generalsekretärin

Redaktion Mitteilungs-
blatt, PR-/Strategiegruppe
office@texterei.com
Tel. 01/913 10 76
Mobil 0664/215 46 88
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DER VORSTAND STELLT SICH VOR Die nächsten Wahlen finden im Frühjahr 2011 statt, 
bei denen natürlich jedes UNIVERSITAS Austria-Mitglied 
sowohl ein aktives als auch ein passives Wahlrecht hat.

Alexandra 
Jantscher-Karlhuber 

Verbindung zu Ausbil-
dungsstätten, Mentoring
jantscher.alexandra@aon.at
Tel. 02274/29 13
Mobil 0664 / 435 16 97

Inge Pinzker 

Kommunaldolmetschen, 
PR-/Strategiegruppe
pinzker@
menschen-leben.at
Mobil 0699/113 506 76

Andrea Lövenberger 
JM-Vertreterin

Fortbildung, 
Jungmitgliedervertretung
a.loevenberger@gmx.at
Mobil 0650/910 91 21

Elisabeth Holub 

Fortbildung, FIT-Agenden
Elisabeth.holub@gmx.net
Mobil 0650 / 426 21 96

Sabina Illmer

Fortbildung
sabina.illmer@chello.at
Tel. 01/ 968 63 40
Mobil 0664 / 502 61 76

Monika Lexa 

Fortbildung
moni@estec.at, 
office@lexa.co.at
Mobil 0664/855 30 23

Alexandra Majer 

Ausschuss für Übersetzen, 
Fortbildung
alexandra_majer@
yahoo.com
Mobil 0699/105 857 08

Julia Oslansky 

Kommunaldolmetschen
j.oslansky@gmx.at
Mobil 0699/122 609 87

Christian Koderhold 

Ausschuss für Dolmetschen
c.koderhold@aon.at
Tel.01/486 10 99
Mobil 0676/549 81 49
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Das Community Interpreting (v.a. in 
Österreich auch als Kommunaldolmetschen 
bezeichnet) beschäftigt die Dolmetschforschung 
international wie auch national nun 
schon seit einiger Zeit. In der Forschung 
werden aus verschiedenen Perspektiven die 
Handlungskonstellationen in diesem Arbeitsfeld 
untersucht. Auch in der Ausbildung beginnt das 
Kommunaldolmetschen langsam Fuß zu fassen. 
Zwar kann Österreich, v.a. was die 
Ausbildungssituation betrifft, mit den 
Pionierländern des Community Interpreting 
noch nicht Schritt halten, aber gibt es doch 
einige Initiativen, die sich mit diesem Feld 
beschäftigen. Den Anfang in der Forschung 
wie der Ausbildung hat in den 1980er-Jahren 
Franz Pöchhacker in Wien gemacht, der die 
Dolmetschsituation in Wiener Krankenhäusern 
untersuchte und 2001 einen Pilotlehrgang für 
KrankenhausdolmetscherInnen konzipierte und 
durchführte.

Im Regelstudium an den österreichischen 
Ausbildungseinrichtungen für ÜbersetzerInnen 
und DolmetscherInnen wurde bislang in 
unterschiedlichem Umfang auf dieses 
Arbeitsfeld reagiert: In Wien wird seit 2007 
im Masterstudium Dolmetschen auch der 
Schwerpunkt Dialogdolmetschen angeboten, 
in Graz sowohl im Rahmen des auslaufenden 
Diplomstudiums Übersetzen und Dolmetschen 
als auch seit 2008 im Rahmen des neu 
eingerichteten Masterstudiums Dolmetschen 
das Modul Kommunaldolmetschen, in Innsbruck 
das Modul Dolmetschen und Übersetzen für 
Gericht.

Aktuell laufen am Grazer Institut für 
Translationswissenschaft verschiedene Projekte 
und Initiativen zum Kommunaldolmetschen, 
über die wir im Folgenden kurz berichten, mit 
Schwerpunkt auf dem EU-Projekt MedInt.

MedInt – Fokus auf das Kranken-
hausdolmetschen

Man möchte meinen, dass im 21. Jahrhundert, 
in einem hoch entwickelten Land wie Österreich, 
barrierefreier Zugang zu medizinischer 

Grundversorgung für alle EinwohnerInnen eine 
Selbstverständlichkeit ist und dass Sprache und 
kultureller Hintergrund keinen Einfluss auf die 
Qualität der Behandlung haben. Doch leider sieht 
die Realität oft anders aus. Speziell MigrantInnen 
sehen sich häufig mit Zugangsschwierigkeiten 
zu Gesundheitseinrichtungen konfrontiert. Der 
Mangel an qualifiziertem Dolmetschpersonal 
wird von den medizinischen Leistungserbringern 
oft nicht als solcher empfunden und in vielen 
Fällen einfach durch das Heranziehen von 
LaiendolmetscherInnen (Begleitpersonen der 
PatientInnen, fremdsprachliches Kranken-
hauspersonal etc.) überbrückt.

Vor diesem Hintergrund entstand die Idee zu 
MedInt, einem Projekt, das die Ausarbeitung 
eines Curriculums für DolmetscherInnen im 
medizinischen Bereich zum Ziel hat. Mit der 
Umsetzung dieses Vorhabens soll ein wichtiger 
Schritt in Richtung Professionalisierung im 
Bereich des Dolmetschens in medizinischen 
Einrichtungen gesetzt werden.

MedInt (2007 bis 2009) ist ein EU-
Projekt im Rahmen von Grundtvig 
(Lebenslanges Lernen), an dem sieben 
Projektpartner beteiligt sind: Institut für 
Translationswissenschaft (ITAT) der Universität 
Graz (Antragsteller und Projektleitung); 
UNI for LIFE SeminarveranstaltungsGmbH 
(Tochterunternehmen der Universität Graz); 
die Universitäten Ljubljana (Slowenien), 
Germersheim (Deutschland) und Tampere 
(Finnland) sowie die Steiermärkische 
Krankenanstalten GmbH (Kages) und das in 
Graz angesiedelte interkulturelle Beratungs- 
und Therapiezentrum Zebra.

Profitieren vom Lehrgang sollen neben den 
fremdsprachigen PatientInnen auch die 
unterschiedlichen medizinischen Einrichtungen. 
Um ihren PatientInnen eine zufrieden 
stellende Behandlung bieten zu können, muss 
einwandfreie Kommunikation gewährleistet 
sein. Ganz abgesehen von Serviceorientiertheit 
und PatientInnenzufriedenheit sollte es v.a 
auch im Sinne des Leistungserbringers liegen, 
Fehldiagnosen und -behandlungen infolge von 
sprachlichen Missverständnissen zu vermeiden, 

Anita Ertl & Sonja Pöllabauer
ASCHENBRÖDL KOMMUNALDOLMETSCHEN?

Anita Ertl
Absolventin des ITAT, 2-jäh-
rige Tätigkeit im Marketing 
& Verkauf auf Gran Canaria. 
Derzeit Lehrende am ITAT 
sowie Projektmitarbeit bei 
MedInt.

©Muhsin Omurca, 
www.omurca.de
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da diese nicht nur kostspielig, sondern auch 
lebensgefährlich sein können.
Eine weitere Zielgruppe sind MigrantInnen, 
auch jene, die nicht selbst PatientInnen sind. 
Menschen mit Migrationshintergrund verfügen 
meist über umfangreiches interkulturelles 
Wissen. Die Strukturen der Arbeitsmärkte 
in den Aufnahmeländern erlauben ihnen 
aber oftmals nicht, ihre Qualifikationen und 
Kenntnisse beruflich einzusetzen und aktiv am 
Arbeitsmarkt teilzunehmen. MedInt könnte also 
genau jenen Menschen die Möglichkeit bieten, 
ihre kulturelle und sprachliche Kompetenz 
einzubringen und ihnen somit auch den Zugang 
zum Arbeitsmarkt ermöglichen. 

Im Zentrum von MedInt stand die 
Ausarbeitung eines Muster-Curriculums, die 
bereits abgeschlossen ist. Folgende Fächer 
wurden dabei vorgesehen: Einführung 
in das Gesundheitssystem und dessen 
gesetzliche Bestimmungen, Berufsethik, 
Dolmetschkompetenz und interkulturelle 
Kompetenz. Der letzte Punkt zielt vor allem 
darauf ab, die kulturellen Aspekte einzelner 
Krankheitsbilder näher zu beleuchten 
und unterschiedliche Krankheits- und 
Gesundheitskonzepte bewusst zu machen.

Projektbegleitend wurden, über die gesamte 
Dauer von MedInt, von allen PartnerInnen 
bewusstseinsbildende Kampagnen durchgeführt. 
Am ITAT Graz wurden hier Vorträge zum 
Community Interpreting im Allgemeinen 
und zu MedInt im Speziellen organisiert, ein 
Sammelband1 konzipiert, der insbesondere auf 
die Thematik des Dolmetschens im medizinischen 
Bereich eingeht sowie ein Symposium geplant2. 
Für Details zu weiteren bewusstseinsfördernden 
Maßnahmen und Disseminierungsaktivitäten 
sei an dieser Stelle auf die MedInt-Homepage 
(www.medical-interpreting.eu) verwiesen. 

Was sich bereits zu Projektbeginn abgezeichnet 
und im Laufe der Projektabwicklung verdeutlicht 
hat: Reges Interesse an MedInt ist vorhanden. 
Das konnte auch durch Treffen mit politischen 
EntscheidungsträgerInnen und VertreterInnen 
von medizinischen Einrichtungen bestätigt 
werden. 

Das Folgeprojekt, MedInt II, hat die Umsetzung 
des ausgearbeiteten Curriculums zum Ziel. Unter 

der Leitung der Universität von Ljubljana wurde 
der Projektantrag bereits eingereicht und mit 
Spannung wird nun erwartet, ob der Antrag von 
der Europäischen Kommission befürwortet wird. 
Neben den derzeitigen PartnerInnen würden 
sich dann auch die Universitäten Antwerpen 
und Birmingham an MedInt II beteiligen.

Angesichts dieser Entwicklungen ergibt sich also 
ein insgesamt positives Panorama. Ein weiterer 
kleiner Schritt in Richtung Professionalisierung 
ist getan und alles deutet darauf hin, dass die 
zahlreichen Bemühungen im Bereich des Medical 
Interpreting weitergeführt werden können. 
Dringender Handlungsbedarf ist gegeben 
und die Aufgabe von MedInt und seinem 
Folgeprojekt wird es sein, hier ehestmöglich 
Abhilfe zu schaffen.

Neben MedInt laufen am ITAT, wie 
erwähnt, noch weitere Projekte im Bereich 
Kommunaldolmetschen, die wir abschließend 
kurz vorstellen. 

Universitätslehrgang Kommunal-
dolmetschen

Von 2004 bis 2006 fand am ITAT der erste 
Universitätslehrgang Kommunaldolmetschen 
statt. Angeboten wurde der Lehrgang für 
Arabisch, Albanisch, Bosnisch/Kroatisch 
& Serbisch, Russisch, Türkisch (jeweils in 
Kombination mit Deutsch). Aufgrund der 
positiven Rückmeldungen und der weiterhin 
großen Nachfrage startete im Herbst 2008 
der zweite Durchgang des Lehrgangs für die 
Sprachen Bosnisch/Kroatisch & Serbisch und 
Russisch (2008-2010).

Der Lehrgang richtet sich an Personen, die 
bereits als DolmetscherInnen im sozialen 
und kommunalen Bereich tätig sind und eine 
Qualifizierung dieser Tätigkeit anstreben 
oder sich für diesen Bereich interessieren. 
Das Curriculum, das in Kooperation mit NGOs 
konzipiert wurde und insgesamt 73 ECTS 
(26 Semesterstunden) umfasst, sieht eine 
umfassende Schulung für ein möglichst breites 
Spektrum an Arbeitsfeldern vor (Arbeit, 
Gesundheit, Polizei und Asylwesen, Schule, 
Beratung). 

1Literaturverweis: Spürst du wie der Bauch 

rauf-runter? Fachdolmetschen im medi-

zinischen Bereich; hrsg. v. Dörte Andres 

und Sonja Pöllabauer, 2009, München: 

Meidenbauer (im Druck).
2Community Interpreting: Training & 

Research at University Level: 

http://www.uni-graz.at/uedo1www/

content-2.uedo1www-veranstaltungen/

ciuti_symposium.htm. 

Sonja Pöllabauer
Absolventin des ITAT, freibe-
rufliche Übersetzerin/Dolmet-
scherin, seit 2001 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin und 
Lehrende am ITAT.

Weitere Informationen unter: 
http://www.uni-graz.at/
weit2www/weit2www_
programm-2/weit2www_ulg/
weit2www_kommunal.htm.
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ITI CONFERENCE 2009 „SUSTAINABILITy 
IN TRANSLATION“ IN LONDON

Nachhaltigkeit, neue Medien 
und neue Chancen 

Margit Hengsberger

Community Interpreting und 
Kommunikationsqualität im Sozi-
alwesen
Dieses am Zentrum für Kulturwissenschaften 
der Universität Graz angesiedelte interdiszipli-
näre Forschungsprojekt (2007-2009), das vom 
Zukunftsfonds des Landes Steiermark finanziert 
wird, beschäftigt sich mit der Kommunikation 
zwischen Institutionen des Sozialwesens einer-
seits und MigrantInnen als deren Klientel auf 
der anderen Seite. Untersucht wird auch die 
Dolmetschsituation. 

Einrichtung einer Terminologieda-
tenbank für das Asylwesen

Bei diesem vom EFF (Europäischen Flüchtlings-
fonds) geförderten Kooperationsprojekt der 
Universitäten Wien (Zentrum für Translations-
wissenschaft) und Graz (ITAT) wurde eine mehr-
sprachige (Deutsch, Arabisch, Englisch, Franzö-
sisch, Russisch und Serbisch) Online-Datenbank 
zur Terminologie des österreichischen Asylrechts 
eingerichtet.

Die diesjährige ITI-Konferenz, die vom 16. 
bis 17. Mai in der City of Westminster stattfand, 
widmete sich einem brandaktuellen Thema: der 
Nachhaltigkeit. Die ITI-Organisatoren verstan-
den dabei Nachhaltigkeit nicht nur – wie der 
Titel verheißen lässt – im Hinblick auf unser 
berufliches Umfeld, sondern fassten den Begriff 
auch weiter, sodass auch VertreterInnen von 
Organisationen zu Wort kamen, die sich direkt 
der Nachhaltigkeit widmen und bei ihrer Arbeit 
zunehmend auf professionelle und erfahrene 
ÜbersetzerInnen und DolmetscherInnen ange-
wiesen sind (wenngleich hier den NRO leider oft 
budgetäre Grenzen gesetzt sind).

Das Programm war in vier Themenbereiche un-
terteilt: 1. Sustainability in Translation (looking 
at where the worlds of translation and sustai-
nability collide), 2. Sustaining the Profession 
(looking at what is needed to secure the future 

Weitere Informationen:

Community Interpreting und 
Kommunikationsqualität im 
Sozialwesen
www.kulturwissenschaften.at

Einrichtung einer Termi-
nologiedatenbank für das 
Asylwesen
Zugang zur Datenbank: 
mtsrv.trans.univie.ac.at:8090/
TermbaseFinderApp/faces/
TermbaseFinder.jsp.

©FSC AC
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of the translation and interpreting profession), 
3. Sustaining the Professional (looking at what 
you as a T&I professional can be doing to keep 
a healthy body and clear mind, and lead har-
monious professional and private lives) und 4. 
Moving with the Times (looking at current and 
future trends in translation and interpreting 
and in the way in which T&I professionals con-
duct their business).

Highlights

Der erste Vormittag war Nichtregierungsorga-
nisationen gewidmet. Zwei engagierte Vertre-
terinnen des Forest Stewardship Council (fsc.
org) sowie Friends of the Earth (foe.org) stell-
ten ihre Visionen und ihre Arbeit zur Erreichung 
derselben vor, wobei das Foto mit dem Titel 
„Don‘t build your dream on someones else‘s 
nightmare“ die Sache ohne weitere Worte am 
besten umreißt – es liegt an uns allen!

Es folgte eine Podiumsdiskussion mit Vertre-
terInnen der Europäischen Kommission (Leiter 
der GD Übersetzung und Dolmetschen) sowie 
der Direktorin des National Network for Trans-
lation (routesintolanguages.ac.uk/translati-
on) und einem niederländischen Übersetzer, 
in der es vorwiegend um die prekäre Situation 
hinsichtlich EN-ÜbersetzerInnen in den EU-
Institutionen ging. Da sich die Mehrheit der 
beschäftigten ÜbersetzerInnen in den nächsten 
10 Jahren in die  Pension verabschieden wird, 
sich aber gleichzeitig bei Ausschreibungen viel 
zu wenige KandidatInnen bewerben und noch 
weniger den hohen Anforderungen entspre-
chen, erwarten die Verantwortlichen eine po-
tenziell folgenschwere Engstelle. Denn, wie es 
ein Diskutant umschrieb, gibt es z.B. keine/n 
Finnisch-ÜbersetzerIn, dann wird das Meeting 
trotzdem abgehalten, finden sich jedoch keine 
Englisch-KollegInnen (Muttersprachler), dann 
entfällt es komplett!

Im Zuge der Diskussionen wurden auch etwas 
kuriose Einwürfe vorgebracht, so schlug eine 
Teilnehmerin z.B. vor, Qualitätssicherung kön-
ne man doch dadurch garantieren, dass jede/r 
ÜbersetzerIn ihre/seine Übersetzung persön-
lich unterschreibt, das würde jegliche „schwar-
ze Schafe“ innerhalb kürzester Zeit von der 
Bildfläche verschwinden lassen – im heutigen 
schnelllebigen Markt auch nur ansatzweise 
durchführbar?

Der Sonntag versprach ein noch abwechslungs-
reicheres Programm und startete mit einer co- 
moderierten Präsentation der am Konferenzort 
anwesenden Übersetzerin Philippa Hammond 
und ihrer in Brisbane wohnhaften Kollegin Sa-
rah Dillon mittels Skype-Videokonferenz. Unter 
dem Titel „Sustaining your career with social 
media/Web 2.0“ erhielt man einen hervorra-
genden und spannenden Einblick in die Mög-
lichkeiten, die es auch vorwiegend im eigenen 
Heim tätigen ÜbersetzerInnen gelingen lässt, 
mit KollegInnen auf der ganzen Welt Kontakt 
zu halten, sich auszutauschen und am neuesten 
Stand der Entwicklungen (sowohl sprachlich als 
auch technisch) zu bleiben, wobei das Haupt-
augenmerk auf gratis verfügbare Tools gelegt 
wurde: Webkonferenzen über Dimdim (dimdim.
com) plus Slideshare (slideshare.net), Inter-
nettelefonie Skype (skype.com), Echtzeit-Mik-
roblogs über Twitter (twitter.com), „normale“ 
Blogs.

Ein weiterer Themenblock zu „Sustaining the 
professional“ (nach einem erneut ausgezeich-
neten Lunch!) widmete sich der heutzutage 
vielzitierten Work-Life Balance in drei Teilen: 
Zuerst präsentierte ein Vortragender eine de-
taillierte Studie über WLB bei HR Consultants, 
weiter ging es mit einem inspirierenden Vortrag 
zum Thema in Hinblick auf Freelancers (von der 
Vortragenden in Work-Life Conflict umbenannt) 
mit wertvollen Tipps fürs tägliche translatori-
sche Leben (niemals auf Erholungszeiten und 
die eigene Gesundheit vergessen!). Der Zyklus 
schloss mit einem faszinierenden Bericht von 
Phil Goddard über „Finding a work-life balan-
ce crossing America“ (nytola.org). Nach einem 
persönlichen Schicksalsschlag durchwander-
te Phil die USA von Ost nach West, um Spen-
dengelder zu sammeln, wobei er während der 
gesamten Reise weiterhin als Übersetzer tätig 
war und nach eigenen Angaben war es vielen 
seiner Kunden nicht bewusst, dass er vom an-
deren Ende der Welt mit ihnen kommunizierte! 
Und er suchte sich dabei die ungewöhnlichsten 
Orte als Arbeitsplatz aus: So schloss er z.B. sein 
Notebook gerne an Coca-Cola-Verkaufsmaschi-
nen an, was ihm ca. eineinhalb Stunden Strom 
bescherte, bevor die Getränke zu stark abkühl-
ten. Die Vorteile unseres Berufs konnten deutli-
cher nicht unterstrichen werden!

Margit Hengsberger ist Über-
setzerin für Englisch in Wien 
und Generalsekretärin von 
UNIVERSITAS Austria. 
Kontakt: 
margit@hengsberger.at
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MINISTERIELLER BRIEFWECHSEL

Sehr geehrte Frau Bundesministerin,

wir nehmen Bezug auf Ihre im Profil 11/09 zi-
tierte und in der Fernsehsendung „Im Zentrum“ 
live wiederholte Aussage: „Eine Sprachlehrerin 
könnte zur Abwechslung als Dolmetscherin ar-
beiten, so eine Öffnung kann den Schulen und 
dem Unterricht nur gut tun.“ 

Mit einem solchen Aufruf zu unprofessionel-
lem Handeln würdigen Sie die Leistungen al-
ler Frauen und Männer herab, die in diesen 
äußerst unterschiedlichen und fachlich höchst 
anspruchsvollen Berufsfeldern – Schulunter-
richt einerseits und Dolmetschen bzw. Überset-
zen andererseits – tätig sind. Fremdsprachen-
kenntnisse und didaktisches Wissen bedeuten 
nämlich nicht automatisch Dolmetsch- oder 
Übersetzungskompetenz. Beispielsweise finden 
ja auch LehrerInnen für Biologie nicht eine 
Nebenverwendung als Vertretung in veterinär- 
oder humanmedizinischen Arztpraxen. 

Dass Lehramtsstudien als eigene Studienzweige 
betrieben werden, ist bekannt. Es dürfte jedoch 
Ihrer Aufmerksamkeit entgangen sein, dass dies 
auch auf Dolmetschen und Übersetzen zutrifft. 
An den Universitäten Wien, Graz und Innsbruck 

gibt es seit über 60 bzw. 50 Jahren eigene 
translationswissenschaftliche Institute, an de-
nen DolmetscherInnen und ÜbersetzerInnen 
ausgebildet werden. Im tertiären Bereich hat 
sich also schon längst die Überzeugung durch-
gesetzt, dass der Sprachunterricht an Schulen 
andere Kompetenzen erfordert als das Dolmet-
schen oder Übersetzen. 

Auch die EU-Institutionen vertreten diese Mei-
nung. Um zu einem Concours für Dolmetsch-
dienstleistungen zugelassen zu werden, soll-
ten die KandidatInnen neben Berufserfahrung 
bei internationalen Kongressen tunlichst auch 
einen translationswissenschaftlichen Ausbil-
dungshintergrund vorweisen.  

Mit Ihrer Aussage hat die jahrzehntelange 
Aufbauarbeit der translatorischen Berufsver-
bände einen Rückschlag erlitten. Immer wie-
der verweisen diese Interessengruppen auf die 
negativen Konsequenzen von unqualifizierten 
Dolmetschungen und Übersetzungen, müssen 
dies auch tun, denn die Politik hat den qualifi-
zierten VertreterInnen dieses Fachs bislang den 
Schutz der Berufsbezeichnung versagt.

SprachlehrerInnen als 
DolmetscherInnen

Anbei finden Sie den Brief, 
der in einer Gemeinschafts-
aktion aller Verbände für 
Übersetzen und Dolmetschen 
sowie aller translatorischen 
Ausbildungsstätten in Öster-
reich an Frau BM Dr. Claudia 
Schmied anlässlich deren 
Aussage, SprachlehrerInnen 
mögen sich zur Abwechslung 
als DolmetscherInnen betäti-
gen, verschickt wurde. Direkt 
darunter drucken wir die mi-
nisterielle Antwort auf unser 
Schreiben ab.

Aussteller

Im Ausstellungsbereich waren u.a. Anbieter 
von neuen Tools bzw. Software vertreten, er-
wähnenswert ist MEMOQ (kilgray.com), ein neu-
es Translation Memory Tool, zu dem wir in den 
nächsten Monaten eine Präsentation in Wien 
organisieren werden (das Tool kann als Testver-
sion heruntergeladen werden), sowie ein wei-
teres interaktives Tool zum raschen Auffinden 
von Übersetzungsstrategien, genannt Dr Maria‘s 
Online Translation Clinic (dr-maria.com), wobei 
hier ein Basismodul und zusätzliche fachspezifi-
sche Module erworben werden können (dzt. nur 
in Englisch verfügbar, Lokalisierungen sind in 
Planung).

ITI

Das „Institute of Translation & Interpreting“ 
wurde 1986 als unabhängiger Berufsverband für 
im Vereinigten Königreich tätigen Übersetze-
rInnen und DolmetscherInnen gegründet. Der 
Verband steht freiberuflichen ÜbersetzerInnen 
und DolmetscherInnen sowie Übersetzungsbü-
ros offen. Folgende Arten der Mitgliedschaft 
sind möglich: Qualified Members, PCI (Police 
& Court Interpreters), Associate Members, Stu-
dents, Corporate Members. Die Jahresgebühren 
liegen je nach Art der Mitgliedschaft zwischen 
£ 43,- und £ 540,- und die insgesamt rund 
2.800 Mitglieder stehen in „Regional Groups“ 
sowie „Networks“ (darunter „GerNET – German 
Network“) miteinander in Kontakt.

Links
- Konferenz-Website 
  www.iti-conference.org.uk
- ITI 
  www.iti.org.uk

Blogs von Teilnehmerinnen 
bzw. Vortragenden:
- Nicolas Bottrell
  languagetrail.blogspot.com
- Philippa Hammond 
  blog.philippahammond.net
- Sarah Dillon 
  www.dillonslattery.com
- Elisabeth Hippe-Heisler
  hippe-heisler.blogspot.com

Wien/Innsbruck/Graz, den 11. März 2009
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Nicht zuletzt deswegen per-
petuiert Ihre Aussage ein Bild 
von unserem Beruf, das der 
Komplexität moderner Dol-
metsch- und Übersetzungsar-
beit nicht gerecht wird. An-
gesichts dieser Komplexität 
und der verantwortungsvollen 
Rolle professioneller Dolmet-
scherInnen und Übersetze-
rInnen für die internationale 
Kommunikation,  für den Wis-
senstransfer und für den Auf-
bau der Kulturen sehen es die 
unterzeichneten Verbände und 
universitären Ausbildungsstät-
ten als ihre Pflicht, auf die 
Fragwürdigkeit solcher Vorstel-
lungen hinzuweisen.

- Mag. Eva Holzmair-Ronge
Präsidentin von UNIVERSITAS 
Austria, Berufsverband für 
Dolmetschen und Übersetzen
- Dr. Gerhard Budin und 
Dr. Mira Kadric, Zentrum für 
Translationswissenschaft der 
Universität Wien
- Dr. Wolfgang Pöckl und Dr. 
Christiane Böhler, Institut für 
Translationswissenschaft der 
Universität Innsbruck
- Dr. Erich Prunc und Mag. 
Florika Grießner, Institut für 
Theoretische und Angewandte 
Translationswissenschaft der 
Universität Graz
- Dipl. Dolm. Christine 
Springer, Präsidentin des 
Österreichischen Verbandes 
der allgemein beeideten und 
gerichtlich zertifizierten Dol-
metscher 
- Mag. Brigitte Rapp, MA, 
Geschäftsführerin der Überset-
zergemeinschaft
- Barbara Gerstbach, Präsi-
dentin des Österreichischen 
Gebärdensprach-Dolmetsche-
rInnen-Verbandes
- Mag. Erika Kessler-Clipici, 
Mag. Alexander Žigo, AIIC 
Region Österreich

ˇ

Bundesministerium für

Unterricht, Kunst und Kultur

Frau Präsidentin
Mag. Eva Holzmair-Ronge
Übersetzerin und Konferenzdolmetscherin
Email: praesidentin@uebersetzen-dolmet-
schen.at;

Sehr geehrte Frau Mag. Holzmair-Ronge!

Die Frau Bundesministerin hat Ihr Schreiben 
vom 11. März 2009 meiner Sektion zur weiteren 
Betreuung zugeleitet.

Die Tatsache, dass Übersetzerinnen und Dol-
metscherinnen in ihrer äußerst anspruchsvollen 
Tätigkeit großartige Leistungen erbringen und 
hohe Verantwortung tragen, steht außer Frage.

Selbstverständlich ist die fachspezifische Aus-
bildung eine wichtige Voraussetzung zur
Ausübung dieser Tätigkeit und erfordert - eben-
so wie ein Lehramtsstudium - ganz gezielte 
Inhalte, Methoden und praktische Erfahrungen.
Die berufliche Neuorientierung von Fremdspra-
chenlehrerinnen könnte daher keineswegs ohne 
eine zusätzliche translationswissenschaftliche 
Qualifikation erfolgen. Es ist klar, dass dies 
ein entsprechendes Angebot der Universitäten 
bzw. der Institute für Translationswissenschaf-
ten voraussetzen würde, welches ins Leben zu 
rufen Gegenstand gesonderter Gespräche oder 
Verhandlungen mit den Verantwortlichen sein 
müsste.

Geschäftszahl:       BMUKK-36.300/0031-1/13cJ2009

Sachbearbeiterln:   sc Dr. Anton Dobart

Abteilung:             SL I

E-Mail:                  anton.dobart@bmukk.gv.at

Telefon/Fax:          +43(1 )/531 20-431 1/53120-81 4311

Ihr Zeichen:

Antwortschreiben bitte unter Anführung der Geschäftszahl.

Wien, 19. März 2009

Im Rahmen internationaler Kontakte und der 
Zusammenarbeit in den Gremien der EU konnte
die Frau Bundesministerin Einblick in die au-
ßergewöhnlichen Qualifikationen gewinnen, die 
seitens der Dolmetscherinnen und Übersetze-
rinnen für ihre verantwortungsvolle Tätigkeit
mitzubringen sind.

Es sei Ihnen versichert, dass dem Berufsstand 
der Dolmetscherinnen und Übersetzerinnen
seitens der Frau Bundesministerin die größte 
Hochachtung entgegengebracht wird.
Darüber hinaus stellt es jedoch für die Frau 
Bundesministerin als Verantwortliche im
Unterrichtsressort ein wichtiges Anliegen dar, 
den Lehrerinnen und Lehrern, die sich im Laufe 
ihres beruflichen Lebens für eine Umorientie-
rung entscheiden und dafür bereits die
entsprechenden (sprachlichen) Grundkennt-
nisse mitbringen, eine Chance zu geben, sich 
weiter
zu entwickeln. Dass es dazu besonderer Qualifi-
kationsmaßnahmen bedarf, steht außer Zweifel.

1014 Wien     Minoritenplatz 5     T 01 531 20-0     F 01 531 20-3099     ministerium@bmukk.gv.at     www.bmukk.gv.at
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Am 18. April 2009 fand die von Alexandra 
Majer und Ingrid Haussteiner vom Ausschuss 
für Übersetzen (AfÜ) von UNIVERSITAS Austria 
organisierte Veranstaltung mit dem Titel „Wer 
prüft hier wen? – Die Quadratur der Qualität“ 
im Radio KulturCafe statt. Mit dieser Veranstal-
tung sollte u. a. die Diskussion  über Quali-
tätssicherung (QS) neue Impulse erhalten.

Mitwirkende

Moderiert wurde die Veranstaltung von Alexan-
dra Majer, und die drei Impulsreferate1 wurden 
von Ingrid Haussteiner, Irene Mühldorf und In-
geborg Schuch gehalten, die gemeinsam über 
gut 50 Jahre Erfahrung als angestellte Überset-
zerinnen verfügen. Judith Wolfframm und Irm-
gard Soukup-Unterweger waren Diskutantinnen, 
und Brian Mossop lieferte einen elektronischen 
Beitrag. Heide-Maria Scheidl stellte das Vorha-
ben zur Schaffung eines Qualitätssicherungs-
Netzwerks für FreiberuflerInnen vor (siehe auch 
den Aufruf in dieser Ausgabe).

„Die Leidenschaft(,) [Klarheit 
oder Läuse?] zu suchen“ (Haus-
steiner)

Ingrid Haussteiner schickte voraus, dass die 
Vortragenden von den vielen Vorteilen, Mitglie-
der eines Teams zu sein, profitierten und das 
von ihnen eingesetzte Standardverfahren bei 
Übersetzungsaufträgen2 eine 4- bzw. 6-Augen-
Kontrolle (nämlich Gegenlesen durch eine an-
dere Übersetzerin und fachliche Prüfung durch 
die AutorInnen bzw. ExpertInnen) vorsieht. Die 
Kooperation mit AutorInnen und ExpertInnen 
ist ein wesentlicher Qualitätsfaktor, und das 
ständige Feedback auf die eigene Arbeit macht 
richtiggehend süchtig. Für die Arbeitszufrie-
denheit positiv ist, dass auch retrospektive QS 

möglich ist, d. h. häufig können die Übersetze-
rinnen auch noch den Ausgangstext beeinflus-
sen/korrigieren.

H.G. Wells stellte treffend fest: „No passion 
in the world is equal to the passion to alter 
someone else‘s draft.“ ÜbersetzerInnen/Kor-
rekturleserInnen stehen jedoch im Dienste 1) 
der LeserInnen, 2) der AutorInnen und 3) der 
AuftraggeberInnen, und es geht nicht darum, 
durch viele änderungen die eigene Rolle zu be-
stätigen oder den eigenen Stil aufzuzwingen. 
Der allgemeine QS-Tenor, in dem auch Schuch, 
Mossop und Fisher Saller3 einstimmen, lautet 
„Keine Verschlimmbesserung!“ oder „Do no 
harm!“. Generell gilt, dass in der Prozesskette 
umso weniger Korrekturen gemacht werden sol-
len, je weiter der Publikationsprozess fortge-
schritten ist. QS-Schritte während der verbalen 
Formulierungsphase sind die Selbstkorrektur, 
das Gegenlesen durch eine andere Übersetzerin, 
die fachliche Überprüfung durch AutorInnen/
ExpertInnen bzw. KundInnen, ein Sprachlekto-
rat (Lesen des Zieltextes durch Muttersprach-
lerInnen sowie ein abschließender Plausibi-
litätscheck (idealerweise durch potenzielle 
AdressatInnen). In der visuellen Gestaltungs-
phase erfolgt dann noch die Fahnenkorrektur, 
was im Verlagswesen und grafischen Gewerbe 
als Korrekturlesen bezeichnet wird.

Drei goldene Regeln für das einsprachige Text-
lektorat – 1) Sorgfalt, 2) Transparenz und 3) 
Flexibilität  kann man auch zur Maxime der QS 
erheben. Unter Sorgfalt lassen sich Nachschla-
gen, Fact-Checking, akribisches Lesen, Mitden-
ken, mitunter bewusstes Dumm-Stellen zusam-
menfassen, unter Transparenz geht es darum, 
änderungen grundsätzlich nachvollziehbar zu 
gestalten, und dennoch gilt es, stets flexibel 
zu bleiben und Kosten-Nutzen-Überlegungen 
anzustellen. Haussteiner ging auch auf Hürden 
in der QS ein: fehlende formale Ausbildung, 
schwammige Terminologie, fehlende standardi-
sierte Vorgangsweisen (zumeist keine explizite 
Vereinbarung) und Kommunikationsprobleme 
(z. B. Quantität und Qualität von Kommenta-
ren) und zeigte anhand von Beispielen einige 
Lösungsansätze auf (Checklisten).

„WER PRÜFT HIER WEN? – 
DIE QUADRATUR DER QUALITäT“
Ingrid Haussteiner

Bericht über die Veranstaltung am 
18. April 2009

ingrid.haussteiner@aon.at 
ist Vorsitzende des Aus-
schusses für Übersetzen und 
seit 1994 als angestellte 
Übersetzerin für Englisch und 
Deutsch tätig.

1 Die Vorträge und die Präsentation von 

Mossop  stehen unter www.universitas.org 

in der Rubrik Für Mitglieder > Publikati-

onen >  Fortbildung zum Download zur 

Verfügung.
2 Nahezu alle Übersetzungen werden auch 

publiziert.
3 Carol Fisher Saller. 2009. „The Subversive 

Copy Editor. Advice from Chicago“.
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„Wann bringt QS einen Mehrwert? 
Ein persönlicher Erfahrungsbe-
richt“ (Ingeborg Schuch)

Ingeborg Schuch schöpfte in ihrem Referat aus 
ihrem intensiv reflektierten Erfahrungsschatz 
und hielt ein Plädoyer für Qualitätssicherung. 
Im Sinne eines arbeitsteiligen, teamorientier-
ten Übersetzungsansatzes wird QS als zum Teil 
unverzichtbares Sicherheitsnetz – für inhaltli-
che Richtigkeit und gegen Betriebsblindheit – 
betrachtet. Außerdem geht QS mit sprachlichem 
Feinschliff einher und bringt Lösungen hervor, 
die a) idiomatischer, b) besser recherchiert, c) 
flüssiger/authentischer formuliert bzw. d) kür-
zer sein können.

Akzeptable QS zeichnet sich als sachlich, ziel-
gerichtet, kurz und knapp sowie respektvoll 
aus; sie ist nachvollziehbar rein aufgrund der 
änderungen; Letztere können praktisch mit ei-
nem Klick angenommen (oder abgelehnt) wer-
den; Kommentare sind sparsam eingesetzt und 
die QS hilft bei aufgezeigten Problemen und 
eröffnet keine vergleichsweise irrelevanten Ne-
benschauplätze.

Folgende  Prioritäten sichern den QS-Mehrwert: 
1) Klarheit für den Leser schaffen, 2) Botschaft 
des Autors rüberbringen und 3) Stil-Richtlinien 
im Interesse von Konsistenz, Klarheit, Corpo-
rate Identity umsetzen. Weiters ist eine Ba-
lance aus sich zurücknehmen und engagieren 
förderlich (begründbare änderungen; Lösungen 
statt Fragen). Um die Interaktion zwischen 
ÜbersetzerInnen und RevisorInnen zu optimie-
ren, sollen ÜbersetzerInnen wichtige Recher-
cheergebnisse dokumentieren, Problemstellen 
kennzeichnen und QS-Kriterien vereinbaren. 
Die Revisorin wiederum führt die eigenen QS-
Hauptkriterien extra an und sucht das Gespräch 
mit den ÜbersetzerInnen.

QS ist eine Zeit- und Kostenfrage. Schuch riet 
hier dazu, schon beim Übersetzen Zeit zu spa-
ren – also Lösungen relativ rasch zu Papier zu 
bringen und im Anschluss zu überarbeiten. Als 
Faustregel veranschlagt sie 10 % bis 20 % der 
Übersetzungszeit für die QS oder Selbstkorrek-
tur. Laut METM (www.metmeetings.org) kostet 
FreiberuflerInnen QS 12 % bis 20 % ihres Hono-
rars (Zahlen aus dem Jahr 2008).

Ingeborg Schuch schloss ihren Vortrag mit Wei-
terbildungsmöglichkeiten (Literatur, Vereini-
gungen, Kurse) und zwei Zitaten darüber, dass 
Textrevision immer wichtiger wird und sich viel-
leicht sogar ein neues Berufsprofil als „treditor“ 
(Karl-Johan Lönnroth) herausbilden wird.

„Qualitätssicherung in der Praxis 
– Wie machen das Sprachendiens-
te in ausgewählten Zentralban-
ken?“ (Irene Mühldorf)

Irene Mühldorf hatte mit Blick auf diese Veran-
staltung eine Umfrage unter Sprachendiensten 
von Zentralbanken von EU-Ländern speziell zum 
Thema „Quality Assurance Processes and Tools“ 
(darunter auch Zertifizierung) durchgeführt und 
präsentierte eine ausführliche Auswertung der 
Ergebnisse (Folien auf der UNIVERSITAS-Websi-
te). Im zweiten Teil der Präsentation ging Irene 
Mühldorf auf die Entwicklung von QS-Verfahren 
und -Hilfsmitteln ein: 

„Dazu ein Erlebnis: Sommerakademie „Summer-
Trans III“ Kurs literarisches Übersetzen.
2 Stunden lang ohne QS-Hilfsmittel aus mir 
schöpfen – auf die eigene Kreativität zurück-
geworfen! Es war fast wie „Literatur dolmet-
schen“. Ich konnte nicht auf alle QS-Tools und 
damit auf den Wissenspool zurückgreifen, der 
größer ist, als das in meinem Kopf verfügbare 
Wissen. Ich fühlte mich richtiggehend „ampu-
tiert“, und wie bei einer Prüfung anno dazumal. 
Wo ist mein Internet, mein Style Guide, meine 
TM? Es war wie zu Beginn meines Arbeitslebens. 
An QS-Mitteln standen nämlich praktisch nur 
ein paar Wörterbücher zur Verfügung – heute 
unvorstellbar, oder? Das Erlebnis hat mir aber 
auch gezeigt, wie abhängig ich mich von QS-
Hilfsmitteln fühle und wie sehr ich den Ein-
druck bekomme, ohne die Hilfsmittel reicht die 
Qualität einfach nicht.“

Einsprachiges Lektorat, einsprachige Redak-
tion, Fahnenlesen sind Bereiche, die sehr viel 
Arbeitszeit beanspruchen – als „gelernte Über-
setzerinnen“ haben sich Mühldorf und ihre 
Kolleginnen diese Fertigkeiten erst am Arbeits-
platz angeeignet: durch „Learning by Doing“ 
und „Learning by Looking“. In diesem Bereich 
entstand auch der Vorläufer des Sprachen-
dienst-Style-Guides für Englisch (SG EN). Wie 
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viele andere Style Guides hat sich der SG EN 
als Nebenprodukt entwickelt, ursprünglich aus 
„ Wortlisten“, in denen Schreibweisen, Kolloka-
tionen und Grammatiklösungen für eine Publi-
kation, die im Sprachendienst lektoriert wurde, 
aufgenommen wurden.
 
Der SG DE wiederum entstand aus der Notwen-
digkeit heraus, eine konsistente Vorgangswei-
se zwischen drei Sprachendiensten4 zu Termi-
nologie- und Grammatikfragen festzulegen. 
Aus den Wortlisten wurden im Laufe der Jahre 
sorgfältig recherchierte Regelwerke, die nicht 
mehr einer Person als Gedächtnisstütze dienen, 
sondern auf spezifische Verwenderbedürfnisse 
abgestimmt sind: So hat der SG EN mehrere 
Kurzfassungen – für AutorInnen oder externe 
ÜbersetzerInnen – hervorgebracht, und musste 
auch, um für alle verwendbar zu sein, in einer 
Kombination von Listen und Beispielen sowie 
Regeln münden. Viel Zeit fließt in die Erstellung 
und Pflege eines Style Guide; diese wachsen, 
kriegen Kinder und werden alt.

„10 Gedanken zur Revision von 
Übersetzungen“ (Brian Mossop)

Brian Mossop steuerte speziell für diese Veran-
staltung 10 Gedanken zur Revision bei:
1.   Revision sollte im Zusammenhang mit der 

Qualität von Übersetzungen den am wenigs-
ten wichtigen Faktor darstellen.

Qualitätsfaktoren nach Bedeutung: 1) Ausbil-
dung/Qualifikationen der ÜbersetzerInnen, 2) 

Auswahl der Übersetzerin für einen bestimm-
ten Übersetzungsauftrag, 3) klar formulierter 
Übersetzungsauftrag und Revision durch eine 
zweite Übersetzerin
  2. Revision zielt auf einen funktionsgerechten

Text ab.
  3. Für die Revisionsaufgabe soll das ange-

strebte Qualitätsniveau definiert werden. 
Die Revision soll sich folglich auch auf das 
vereinbarte Niveau beschränken.

  4. Bei Revision soll der Leseaspekt 
(vs. Schreiben) im Vordergrund stehen.

  5.  Nicht-Eingreifen ist der Standard, 
Eingreifen die Ausnahme.

  6. Nicht jede Überprüfung erfordert eine 
  Korrektur.

  7. Respektvoller Umgang mit Texten und 
AutorInnen.

  8. Anwendung verschiedener Formen von 
Revision.

  9. Fragestellungen für empirische Forschung.
10. Formulierung von destruktiven 

Verhaltensweisen/Gedanken, um sie 
dann auszumerzen.

In der Diskussion brachten sich zuerst Irmgard 
Soukup-Unterweger und Judith Wolfframm ein, 
wobei Letztere speziell auch über praxisbezoge-
ne Ansätze im Übersetzungsunterricht am Zent-
rum für Translationswissenschaft berichtete.
Von den TeilnehmerInnen wurde angesprochen, 
dass sich die Organisation von Qualitätssiche-
rung in der freiberuflichen Berufspraxis schwie-
riger gestaltet und eine Nachfolgeveranstaltung 
diesem Thema gewidmet sein sollte.

4 Deutsche Bundesbank, Europäische Zent-

ralbank, Oesterreichische Nationalbank.

UNI-VERSI-GO!
Ein Aufruf von Heide Maria Scheidl

Vier-Augenprinzip? 

Also, wie ist das nun? Ist das Korrektorat einer 
Übersetzung notwendigerweise von einer zwei-
ten Person durchzuführen? Oder kann das ein 
guter Übersetzer oder eine gute Übersetzerin 
selbst und alleine mindestens genau so gut: 
„Schlaf ich halt einmal drüber und dann schau 
ich’s mir noch einmal an, basta.“ – Völlig 
legitim. 

Andere, mich selbst eingeschlossen, tendieren 
trotz zeitlichem Abstand zu Betriebsblindheit 
und verlassen sich lieber auf den frischen Blick 
einer Kollegin oder eines Kollegen.

Daher: Ja, aber wie?

Viele von uns haben bereits Teams gebildet und 
Netzwerke aufgebaut: ÜbersetzerkollegInnen 
mit ähnlichen Qualifikationen und Fachgebieten 
machen gemeinsame Sache und helfen einander 
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bei der Qualitätssicherung ihrer Übersetzungen. 
Dabei werden unterschiedliche Vergütungsmo-
delle angewandt. Oft arbeiten die KollegInnen 
auf Basis von Zeitguthaben – auf bilateraler 
Ebene werden die für einander geleisteten Auf-
wände mit Bauchgefühl oder Excel-Unterstüt-
zung protokolliert, am Ende des Jahres oder 
Quartals sind die Salden meist ausgeglichen. 
Man gewinnt sogar Zeit und kann kürzere Lie-
ferfristen anbieten, wenn zwei ÜbersetzerInnen 
einen Text mit größerem Umfang teilen und ei-
nander Korrekturlesen, wobei eine/r die „Tex-
toberhoheit“ behält. Oder aber die KollegInnen 
arbeiten auf Grundlage von reduzierten Kolle-
gInnenpreisen, wodurch das Korrektorat auch 
leistbar bleibt. Es sind aber auch viele andere 
Modelle der Zusammenarbeit denkbar...

Wer eine solche Arbeitsweise anstrebt oder sei-
ne/ihre Runde der KorrektoratskollegInnen er-
weitern möchte, für die möchten wir nun eine 
Kontaktplattform schaffen.

ÜbersetzerInnen und 
KorrektorInnen, vernetzt euch!

Der Ausschuss für Übersetzen hat erste Kon-
takte zu den Partnerverbänden in den USA und 
Großbritannien geknüpft. Andere internationa-
le Berufsverbände sollen ebenfalls kontaktiert 
werden. Vor allem aber soll auch die Zusammen-
arbeit unter den UNIVERSITAS Austria-Mitglie-
dern gefördert werden, persönliches Kennenler-
nen nicht ausgeschlossen ;-)

Brainstorming mit Interessierten

 Der Ausschuss für Übersetzen lädt Sie/dich 
herzlich zum Mitmachen ein! Für den Sommer 
bzw. Herbst ist ein erstes Workshoppen und 
Brainstormen geplant. Bitte wenden Sie sich per 
Mail an die Mitglieder des Ausschusses: afue@
uebersetzen-dolmetschen.at, wir koordinieren 
einen Termin, bei dem wir gemeinsam mit mög-
lichst vielen UNIVERSITAS Austria-Mitgliedern, 
die Lust auf Mitgestaltung haben, erste Schrit-
te in Richtung einer UNIVERSITAS Austria-Börse 
für die Zusammenarbeit von ÜbersetzerInnen 
und KorrektorInnen festlegen.

Und dann, abseits des Berufsalltags: Lust auf 
gemeinsame Unternehmungen? Zum Beispiel…. 

UNI-VERSI-FIT

Für Sportliche oder solche, die es werden wol-
len und sich gemeinsam mit BerufskollegInnen 
in ihrer Freizeit gesundheitsfördernd betäti-
gen möchten. Da ist vieles denkbar. Lauf- oder 
Walking-Treffs: Vielleicht findet sich ja das 
eine oder andere UNIVERSITAS Austria-Team 
zur gemeinsamen Teilnahme am Business Run 
im September 2009? Oder vielleicht gibt es 
KollegInnen, die gerne Volleyball spielen und 
ein Freizeit-Team organisieren möchten? Oder 
passionierte GolferInnen mit dem Wunsch nach 
translatorischem Austausch am Green? Oder 
Freunde der namensverwandten preisgünstige-
ren Variante des Minigolfs, bereit zu einem Tur-
nier? Oder Bowling? Oder, oder, oder…

UNI-VERSI-KULT

Gemeinsamer Besuch von Kulturveranstaltun-
gen: Theater, Lesungen, Film, Kabarett, etc. 
Viele Veranstaltungen werden bereits jetzt lau-
fend von UNIVERSITAS Austria-Mitgliedern im 
Mailforum publik gemacht. Das von Mitgliedern 
organisierte Pub-Quiz erfreut sich nach wie vor 
regen Zuspruchs. Apropos Pub:

UNI-VERSI-TISCH

Wer’s in Gesellschaft mehr mit den leiblichen 
Genüssen als mit der körperlichen Ertüchtigung 
oder heiteren Gehirnmarathons hat: Kulinarisch 
Interessierte oder solche, die einfach nur ab 
und zu ein Glaserl Wein gemeinsam mit Kolle-
gInnen trinken und sich austauschen möchten, 
könnten ….vielleicht an jedem ersten Donners-
tag im Monat ein neues Lokal testessen? …
oder jeden letzen Montag im Monat am Transla-
torInnen-Stammtisch plaudern?

Völlig neu sind die genannten Vorschläge alle-
samt nicht und Anspruch auf geistiges Eigen-
tum soll hier keineswegs erhoben werden. Ge-
lebt kann ein weniger Gegeneinander und mehr 
Miteinander nur von jeder/jedem FreelancerIn 
selbst. Daher:

UNI-VERSI-GO!

Wer Lust hat mitzumachen, sich engagieren 
will, eigene Ideen einbringen möchte oder ein-
fach nur seine Meinung kundtun will: wir freuen 
uns auf Ihre/eure Nachricht! 
afue@uebersetzen-dolmetschen.at

Heide Maria Scheidl ist 
Übersetzerin und Gerichts-
dolmetscherin für Englisch, 
zertifiziert nach EN 15038, 
seit 2009 Mitglied des Aus-
schusses für Übersetzen der 
UNIVERSITAS Austria.
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GRASEN SIE PROZESSVERZEICHNIS NAMENTLICH!
Ein virtuelles Denkmal für Sprachpannen, vorgestellt bei der 
Fachgruppe Druck der Wirtschaftskammer Wien
Margit Hengsberger

Das „Gruselkabinett der Übersetzung“ gibt es 
bereits seit den Frühzeiten des UNIVERSITAS-
Mitteilungsblattes. In einer Ausgabe aus dem 
Jahr 1968, damals noch auf einer mechanischen 
Schreibmaschine geschrieben, vervielfältigt 
und zusammengeheftet, werden die folgenden 
„Leckerbissen“ in der amerikanischen Überset-
zung der Briefe Oswald Spenglers zitiert: „…in 
der romantischen Belletristik“ wurde zu „in the 
Romantic Belle-triste“ und „…wie Lenin das 
Steuer herumgeworfen hat“ findet sich als „how 
Lenin has spread around the taxes“ wieder. 

Inspiriert von dieser offensichtlich bei Transla-
torInnen schon lange vorhandenen Sammellei-
denschaft hat Dagmar Jenner, seit zwei Jahren 
Vorstandsmitglied von UNIVERSITAS Austria und 
Herausgeberin dieser Zeitschrift, das „Gruselka-
binett der Übersetzung“ wieder eingeführt. Der 
nächste logische Schritt: Übersetzungsfehler 
im Internet. Am 25. März 2009 stellte Kollegin 
Jenner auf Einladung der Wirtschaftskammer 
Wien, Fachgruppe Druck, die nicht nur – wie der 
Name verrät – die gesetzliche Interessensver-
tretung der gewerblichen Drucker, sondern auch 
der gewerblichen Übersetzungsbüros ist, ihre 
private Website www.uebersetzungsfehler.com 
im Rahmen der von der Fachgruppe initiierten 

„Quartalsgespräche“ dem interessierten Publi-
kum vor. Da am gleichen Tag die Generalver-
sammlung des Gerichtsdolmetscherverbandes 
stattfand, sei hier auf Wunsch von verhinderten 
UNIVERSITAS-Mitgliedern der Vortrag kurz zu-
sammengefasst.

Einleitend sah die Vortragende besonders in 
Zeiten der Finanzkrise die Notwendigkeit, auch 
ärgerlichen Ereignissen eine humorvolle Seite 
abzugewinnen. In diesem Sinne sei die Website 
nicht immer allzu ernst zu nehmen und verstehe 
sich auch nicht als Bloßstellungs-Instrument. 
Auch verwendet sie die Website nicht als Marke-
tinginstrument für ihre eigene Übersetzertätig-
keit, sondern sieht sie lediglich als ein Medium 
zum allgemeinen Amüsement.

Allerdings gestaltete sich der Start der Website 
etwas schwierig: Nach der Einrichtung unter dem 
ursprünglichen Namen www.uebelsetzungen.
com meldete sich prompt der Langenscheidt-
Verlag mit der Drohung einer Unterlassungskla-
ge. Der Grund: Aufgrund des sehr erfolgreichen, 
von Langenscheidt herausgegebenen Büchleins 
„Übelsetzungen“, von dem mittlerweile bereits 
Teil 3 erschienen ist, stehe Langenscheidt das 
Markenrecht und folglich auch die URL zu. Die 
Neo-Websitebetreiberin ließ sich jedoch nicht 
einschüchtern, sondern sich von einem auf 
Internetrecht spezialisierten Anwalt beraten. 
Dieser erläuterte, dass Langenscheidt sehr wohl 
das Markenrecht hat, aber keinesfalls Anspruch 
auf die Internet-Domain stellen kann. Voraus-
setzung: Dagmar Jenner darf diese Domain zwar 
besitzen, aber keine Inhalte darauf stellen, die 
mit dem Langenscheidt-Buch verwechselbar 
wären. Weshalb sie den Inhalt schlicht auf eine 
andere Domain, nämlich www.uebersetzunfeh-
ler.com, stellte und von www.uebelsetzungen.
com eine Weiterleitung einrichtete. Heute ist 
laut der Vortragenden rechtlich „alles im grü-
nen Bereich.“ 

Die Online-Sammlung der sprachlichen Grau-
samkeiten ist in die Kategorien Essen, Freizeit, 
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Tourismus, Verkehr und Internet untergliedert. 
Weiters gibt es auch eine Kategorie „Deutsch“ 
für verunglückte deutsche Formulierungen. Die 
Kategorie „Sonstiges“ dient als Sammelbecken 
aller anderen nicht zuordenbaren Übersetzungs-
blüten. Laut der Vortragenden liegt der Schwer-
punkt derzeit auf Übersetzungen aus diversen 
Sprachen ins Englische, es sind jedoch alle 
möglichen Sprachkombinationen willkommen. 

Anschließend stellte die Vortragende ihre per-
sönlichen Lieblings-Sprachpannen vor. Für Hei-
terkeit und Missmut zugleich sorgte, wie auch 
schon bei der UNIVERSITAS Austria-Generalver-
sammlung, eine Stellenausschreibung der Firma 
Kotányi, die DolmetscherInnen für technische 
Dolmetschungen suchte, zwecks „Reibungslo-
ser Durchführung“, allerdings „untengeldlich“ 
(sic). Auf einer Website verwandelt sich, ver-
mutlich aufgrund einer Maschinenübersetzung, 
die Aufforderung „browse process directory by 
name“ in „Grasen Sie Prozessverzeichnis na-
mentlich“. Das chinesische Schild an einem Lo-
kal mit der Einladung zu einer „Sexphone Com-
petition“ war bereits in diesem Mitteilungsblatt 
zu bestaunen. Für Heiterkeit sorgte auch ein 
Hotel in Wien, deren „fröhliche Zimmer Trost“ 
bieten.

Die Vortragende lud alle TeilnehmerInnen ein, 
sie mit weiteren „Leckerbissen“ zu versorgen, 
wobei sie sich eigene Fotos und Screenshots 
und keine bereits vielfach auf anderen Websi-
tes im Umlauf befindlichen Beiträge wünscht. 
Je nach Wunsch werden die Beiträge nament-
lich oder anonym veröffentlicht. Ein pointierter 
Begleittext kann entweder mitgeliefert werden 
oder wird von der Website-Betreiberin beige-
steuert. Alle Infos zum Mitmachen finden sich 
auf www.uebersetzungsfehler.com

Danach erläuterte die Vortragende noch, wie 
man aus sprachlichen ärgernissen eine Chan-
ce machen könne, nämlich unter anderem 
durch die Verleihung des ÜbeLsetzungspreises 
der UNIVERSITAS Austria. Obwohl dieser erst 

seit zwei Jahren vergeben wird, hat er laut 
Einschätzung der PR-/Strategiegruppe von 
UNIVERSITAS Austria bereits einen gewissen 
medialen Bekanntheitsgrad erreicht und hilft, 
die Notwendigkeit von professionell erstellten 
Übersetzungen in den Köpfen der Öffentlichkeit 
weiter zu verankern.

Zuletzt gab es noch einen kurzen Exkurs zur 
„Illusion der Fehlerfreiheit“ bei Sprachprofis, 
ohne, wie Kollegin Jenner betonte, Sprachprofis 
in die Nähe der präsentierten Sprachunkundigen 
bzw. Maschinen rücken zu wollen. In diesem Zu-
sammenhang hielt sich auch ein Plädoyer für 
Teamarbeit und regte an, besonders in Zeiten 
wie diesen das Konkurrenzdenken zugunsten 
einer kollektiven Kraft hintanzustellen, ganz 
nach dem Motto: „Wir sitzen alle im gleichen 
Boot“. Auch vertrat sie die Meinung, dass die ei-
gene Bedeutung für KundInnen bei langjähriger 
Zusammenarbeit nicht zu unterschätzen und 
dass auch der Preis, Wirtschaftskrise hin oder 
her, nicht immer das einzige Entscheidungskri-
terium ist.

In der anschließenden angeregten Diskussion 
kamen viele Klassiker des translatorischen Ge-
schäfts zur Sprache, wie z.B. Probeübersetzun-
gen, KundInnen in Zahlungsverzug und/oder 
Konkurs, Kooperationen etc. Auf großes Inte-
resse stieß auch die Ankündigung der „beken-
nenden grammatikalisch und orthografischen 
i-Tüpfel-Reiterin“, ab Herbst Seminare zur 
neuen deutschen Rechtschreibung, sowohl für 
EinsteigerInnen als auch für Profis, anzubieten. 
Alles in allem ein heiterer Abend in wirtschaft-
lich angespannten Zeiten mit abschließendem 
köstlichem Buffet.
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DOLMETSCHEN 
AM EUGH - EIN 
VORTRAG VON 
ANGELA ROGNER
Monika Lexa

Frau Mag. Angela Rogner, seit 2003 Dolmet-
scherin am EuGh für die Sprachen Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Tschechisch, ist eine ehema-
lige Studentin von Herrn Diplomdolmetscher 
Gerhard Reinagel, der im Übrigen die Idee für 
diesen höchst aufschlussreichen Vortrag am 28. 
Mai 2009 am Zentrum für Translationswissen-
schaft in Wien hatte.  Wie Frau Rogner gleich 
zu Beginn feststellte, gibt es oft nur nebulöse 
Vorstellungen vom EuGh. Daher begann sie ih-
ren Vortrag mit einer Einführung in den Aufbau 
der Institution und deren Aufgabe.

Besonders interessant war für uns als Dolmet-
scherInnen und ÜbersetzerInnen die Frage, 
wie der Arbeitsalltag der DolmetscherInnen am 
EuGh aussieht. Grundsätzlich gibt es die Mög-
lichkeit einer Fixanstellung oder einer zeitlich 
beschränkten Tätigkeit. Man kann jedoch auch 
auf freiberuflicher Basis für den EuGh arbeiten. 
Auch die Möglichkeit eines Praktikums für Dol-
metscherInnen mit einer Dauer von zwei bis 
zweieinhalb Monaten ist am EuGh gegeben.
Die Sprachen, in die und aus denen gedol-
metscht wird, sind alle Amtssprachen der EU, 
wobei die Häufigkeit von Sprache zu Sprache 
unterschiedlich ist. Es kam übrigens auch die 
Frage auf, ob Französisch Voraussetzung ist. 
Von Vorteil ist es schon, aber zwingende Vor-
aussetzung ist es nicht. Jedoch betonte Frau 
Rogner, dass man doch hin und wieder auf Re-
laisdolmetschen zurück greifen muss und da alle 
Dokumente, die beim EuGh eingehen, ins Fran-
zösische übersetzt werden, ist es sinnvoll, sich 
diese anzusehen und dann die Dolmetschung 
der französischen Kabine bzw. das französische 
Original als Grundlage für die eigene Dolmet-
schung zu verwenden.

Ein Jusstudium ist für DolmetscherInnen am 
EuGh nicht notwendig, doch auch hier gilt: 
von Vorteil ist es schon. Unerlässlich ist es je-

denfalls, Interesse am Recht zu haben, da man 
doch auch mit langweiligen oder schlecht for-
mulierten Texten zu tun habe, so Frau Rogner.

Für die große Schar von ZuhörerInnen (im Übri-
gen nicht nur Studierende!) war
sicherlich auch eines besonders interessant: 
Frau Rogner betonte, dass das Auswahlverfah-
ren nicht leicht, aber grundsätzlich für jeden 
und jede zu schaffen ist. Ursprünglich hatte 
auch sie gedacht, dass sie niemals aufgenom-
men wird. Nach dem Test und jahrelanger Stille 
bekam sie jedoch 2003, kurz vor der großen EU-
Erweiterung, eine feste Anstellung. Natürlich, 
so meinte sie, spiele auch immer ein Quäntchen 
Glück mit - aber ist das nicht überall der Fall?

Jene, die wissen möchten, wie ein Verfahren am 
EuGh abläuft, wurden von Frau Rogner eingela-
den vorbei zu kommen; als BesucherIn können 
Sie dann an einem Verfahren am EuGh teilneh-
men. 

Herzlichen Dank an Herrn Reinagel für die Idee, 
an Frau Böhm für die - wie immer ausgezeichne-
te - Organisation und Vorbereitung, an das ZTW 
(im Besonderen Frau Polak für die Mithilfe bei 
der Organisation sowie an Herrn Valeriano und 
sein Team, die es uns ermöglicht haben, den 
Vortrag aufzunehmen) und natürlich an Frau 
Rogner, die uns einen interessanten Einblick in 
die Institution des EuGh und ihre Tätigkeit als 
Dolmetscherin gegeben hat.

Das Handout zum Vortrag finden Sie auf der 
UNIVERSITAS Austria-Website unter www.uni-
versitas.org.

Falls Sie Fragen an Frau Rogner haben oder den 
EuGh besuchen möchten, so können Sie Frau 
Rogner unter dieser E-Mail-Adresse erreichen: 
angela.rogner@curia.europa.eu

Nützliche Links:

- www.curia.europa.eu 
- www.europa.eu/

interpretation
- www.europa.eu/epso 

(Auswahlverfahren 
für verbeamtete Dolmet-
scherInnen)

Monika Lexa ist Übersetzerin 
für Englisch in Wien und Vor-
standsmitglied von UNIVER-
SITAS Austria.
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Margit Hengsberger
FIT-NEWS

Februar 2009: 

Treffen mit FIT-Präsidentin

Die Südafrikanerin Marion Boers besuchte im 
Februar eine Veranstaltung in Salzburg und 
weilte davor auch in Wien. Eva Holzmair und ich 
stellten ihr unseren Verband vor und tauschten 
uns angeregt mit ihr aus. Unsere Vorschläge, 
in Hinkunft verstärkt den direkten Kontakt mit 

Allgemeines

Die FIT („Fédération Internationale des Traducteurs“ bzw. „International Federation of Translators“) wurde 1953 gegründet und 
ist eine internationale Vereinigung von weltweit über 100 nationalen Verbänden. Sie vertritt die Interessen von ÜbersetzerInnen, 
DolmetscherInnen und TerminologInnen. Zu diesem Zwecke fördert sie die Professionalisierung unseres Berufsstandes, befasst sich 
mit der Berufspraxis in verschiedenen Ländern und ist bestrebt, für die Rechte der von ihr vertretenden Gruppe einzutreten. Sie ist 
als Verein in Frankreich registriert und hat ihr Büro in Montreal, Kanada. Ihre Amtssprachen sind Englisch und Französisch.

Links

www.fit-ift.org
www.fit-europe.org

den FIT-Mitgliedsverbänden zu suchen und da-
bei auch die Nutzung des Internets (Eigenprä-
sentation inkl. Fotos auf der FIT-Website z.B.) 
zu optimieren, wurden interessiert von ihr auf-
genommen.

April 2009: 

Google Group „FIT Europe“

Die neue E-Mail-Diskussionsgruppe wurde vom 
FIT Europe-Vorstand initiiert, um eine Plattform 
zu schaffen, auf der sich die Mitgliedsverbän-
de direkt miteinander austauschen können. Die 
bisher einzige Diskussion wurde vom irischen 
Verband Irish Translators’ and Interpreters’ As-
sociation (ITIA) gestartet und befasste sich mit 
der Frage, ob alle Mitgliedsverbände ihren Kol-

legInnen dieselben (niedrigeren) Gebühren für 
Fortbildungsveranstaltungen wie jene des orga-
nisierenden Mitgliedsverbands verrechnen, was 
von ITI (UK), Asetrad (E), ADÜ Nord (D), ASTTI 
(CH), UNETICA (F) und natürlich UNIVERSITAS 
Austria bejaht wurde (Links zu allen Verbänden 
auf unserer Website).

April-Mai 2009: 

Internet Rates Survey

Mitte April startete FIT Europe eine Marktumfra-
ge unter den europäischen Mitgliedern, an der 

bis Mitte Mai etwa 1.500 Personen teilnahmen. 
Die Ergebnisse werden im Sommer erwartet.
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SCHÖN SPRECHEN, RECHT SCHREIBEN
Vera Ribarich

lerdings unter dem Stichwort „Eitrige“ suchen 
muss, das erwartungsgemäß im Verein mit dem 
nicht weniger legendären „Buggl“ als Syno-
nym für die Bestellung „Käsekrainer und ein 
Scherzerl“ verzeichnet ist. Treffend erklärt der 
Autor dazu: „Wer je den Farbton und die Kon-
sistenz des Käses begutachtet hat, wie er einer 
frisch angeschnittenen Krainer entweicht, dem 
erschließt sich das gemütvolle Sprachbild ... 
ohne Schwierigkeiten“, nicht ohne uns in aller 
Deutlichkeit darauf hinzuweisen, dass wahr-
scheinlich noch nie ein Wiener wirklich mit die-
sen Worten am Würstelstand bestellt hat. Aber 
es ist halt eine der typischen sprachmächtigen 
Wiener Metaphern, die sogar heute noch gele-
gentlich neu erfunden werden – was jedenfalls 
für das „16er-Blech“ gelten muss, denn Bier in 
Dosen wird hierzulande erst seit einigen Jahr-
zehnten erzeugt.

In diese Kategorie der von Winder in sein Buch – 
das ursprünglich als Online-Kolumne entstand – 
aufgenommenen Wörter und Phrasen fällt auch 
das unnachahmliche „Karottenballett“. Winder 
beschreibt es als „die graziösen Mitglieder der 
MA 48 ..., welche in ihrer orangefarbenen Ar-
beitskluft zur Morgenstunde dafür sorgen, daß 
der Müll ... ordnungsgemäß entsorgt wird. Mit 
‚Ballett’ wird wohl das elegante Führen des Be-
sens gemeint sein ...“, um gleich im nächsten 
Eintrag zur neudeutsch-englischen „Kehrforce“ 
zu kommen, die die Gemeinde Wien offenbar als 
eine Art Elitetruppe der MA 48 formieren will, 
analog zu den bereits real existierenden „Waste 
Watchers“, die sich als Aufsichtsorgane um die 
wientypischen Müllprobleme im öffentlichen 
Raum kümmern. (Nein, den Eintrag zu „Kack-
knödel“ referiere ich jetzt nicht.)

Aus dem üppigen Nachschub an englisch ange-
hauchten Neologismen, mit dem uns die Marke-
ting-Abteilungen dieser Welt versorgen, greift 
Winder unter anderem das „Aborigines-Weckerl“ 
heraus und teilt mit, dass „unbestätigten Ge-
rüchten zufolge ... auch die Entwicklungsar-
beiten am Indigenen-Spitz schon weit fort-
geschritten sein“ sollen. Aber auch Brotloses, 
wie der „Nothingburger“, ärgerliche TV-Formate 
(„Irritainment“) und „Tattoo remorse“ werden 
uns nähergebracht – letzteres Phänomen wurde 
ja schon von Harald Martenstein als „Verschwin-

Christoph Winder (2009): 
Da muß man durch. Mein Wörterbuch zur Ge-
genwart, Manuscriptum Verlagsbuchhandlung, 
Waltrop und Leipzig. 
ISBN: 3937801316, 286 Seiten, € 19,80

Ludwig Laher (2008): 

Ixbeliebige Wahr-Zeichen? Über Schriftsteller-
„Hausorthographien“ und amtliche Regel-Werke. 
Einbegleitet von Elfriede Jelinek, Studienverlag, 
Innsbruck.
ISBN: 3706546299, 144 Seiten, € 19,90

Vera Ribarich ist Überset-
zerin, Dolmetscherin und 
(Rätsel-)Autorin.
©Cremer

„Mei Bia hot ka Krise“, rufen uns derzeit zu-
mindest in Wien die Plakatwände zu. Illustriert 
ist diese tröstliche Aussage mit einem heimat-
verbundenen „16er-Blech“. Das ist – wie viele 
sicher wissen – eine Umschreibung für eine 
Dose Bier aus der Ottakringer Brauerei, die im 
16. Wiener Gemeindebezirk ihren Standort hat. 
Und wem das zu dialektal, aber nicht dialektisch 
genug sein sollte, der darf sich noch an der auf 
(konter-)kariertem Untergrund hinzugefügten 
Aufforderung „Schön sprechen“ erfreuen.

Beides ist Christoph Winder in „Da muß man 
durch. Mein Wörterbuch zur Gegenwart“ einen 
Eintrag wert – wobei man das 16er-Blech al-
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den der Arschgeweihe“ in der Zeit kommentiert, 
was Winder unter dem Stichwort „Arschgeweih“ 
auch nicht unerwähnt lässt.

Apropos „nicht un-“: Dieser „sprachliche 
Schwebezustand“ wird ebenso diskutiert wie 
das titelgebende „Da muß man durch“ oder das 
praktisch schon unverzichtbare „Am Ende des 
Tages“ – im Eintrag dazu vermerkt der Autor, 
dass das englische Original („at the end of the 
day“) von der „Plain English Campaign“ bereits 
im April 2004 zum Klischee des Jahres gewählt 
wurde.

Internationales Flair der anderen Art verbreitet 
der „Russenluster“; der Autorin in der Variante 
„Des Licht hamma derweil nur russisch“ geläu-
fig, bezeichnet der Begriff eine nackte Glühbir-
ne, die aus einer provisorisch angebrachten Fas-
sung von der Decke baumelt, weil man z.B. erst 
eingezogen und noch nicht zum Lampenkaufen 
gekommen ist. Klar ist, dass der „Russenlus-
ter“ wohl noch aus sowjetischen Mangelzeiten 
stammt – bei Oligarchs zu Hause hat man wohl 
eher buntes Bleikristall im Salon. Sehr spanisch 
mutet das „Berühren mit Tomaten“ an – unserei-
ne weiß natürlich gleich, oha, jetzt kommt eine 
Speisekarte, und so ist es auch. Winder zitiert 
aus einem echten Prachtexemplar, das man ihm 
im Hotel Pueblo Camino Real in Torremolinos 
aufgetischt hat, und verspricht nicht zu viel, 
wenn er aus den Wortschöpfungen  „abstrakte 
Poesie“ zu lesen vermeint: „Flaches Vegetarier, 
Überlab den Blumenkohl, Schachtel von Fenster 
mit Fleischbuletten“ – das ist schon sehr, sehr 
schön.

Verlegt wurde das „Wörterbuch zur Gegenwart“ 
im Verlag Manuscriptum, der zur Manufactum-
Gruppe (Slogan: „Es gibt sie noch, die guten 
Dinge.“) gehört und orthographisch daher of-
fenbar einer konservativen Linie folgt, die mit 
dem „ß“ schon im Buchtitel unmissverständlich 
programmatisch festgeschrieben wird.

Wenn man allerdings – wie ich – die Recht-
schreibreform erst im reifen Alter mitgemacht 
hat, stören die „alten“ Schreibungen, mit de-
nen man schließlich großgeworden ist, nicht 
wirklich. Umgekehrt hingegen stoßen sich noch 
immer viele an den änderungen, mit denen wir 
nun grosso modo seit mehr als zehn Jahren le-
ben. Die Verweigerung der Rechtschreibreform 
1996 (samt Nachbesserungen 2006) ist – auch 

und gerade in Schriftstellerkreisen – eine nach-
gerade fashionable Haltung. Argumente für den 
Protest bzw. gegen eine Reform, die „Halb-
heiten, bloß behauptete Systematisierungen, 
falsche Vereinfachungen und hochkomplexe 
Ableitungshierarchien“ in sich vereine, trägt 
Ludwig Laher in „Ixbeliebige Wahr-Zeichen? 
Über Schriftsteller-‚Hausorthographien’ und 
amtliche Regel-Werke“ dar. Der Autor zeigt sich 
darin als überzeugter, vielfach polemischer 
Gegner der Rechtschreibreform, oszillierend 
zwischen ärger über die vielen Fehler, die er in 
Publikationen findet, und ärger über die – vom 
literarischen Betrieb vor der Publikation ihrer 
Arbeitsergebnisse net amal ignorierte – Re-
formkommission, die versuchte, mit ihren än-
derungen zu vereinfachen und Fehlerquellen zu 
eliminieren. 

Dass nicht alles geglückt war, ist evident; dass 
vieles, zumal für Schulkinder, eine Erleichterung 
darstellt, wird niemand bestreiten, der mit der 
Fachdidaktik der deutschen Sprache und Schrift 
vertraut ist. Der Autor ist das offenbar nicht. 
Er erweist sich in seinen Meinungen, soweit sie 
Schule und Unterricht betreffen, als Laie, der 
unfundiert und arrogant verurteilt, dass Grund-
schullehrkräfte es z.B. unvertretbar finden, in 
Schulbüchereien Bestände in alter und neu-
er Rechtschreibung nebeneinander zu führen. 
Deswegen oder wegen der ausschweifenden An-
griffe gegen die Schulbuchverlage würde eine 
Lektüre nicht lohnen. Laher stellt zwar über-
zeugend und mit vielen Belegstellen dar, dass 
literarische Texte in der Schulbuchproduktion 
tatsächlich nicht mit dem gebührenden Respekt 
behandelt werden, doch ist diese Spezialproble-
matik wohl nur für das betroffene Fachpublikum 
von Interesse.

Spannender für die an Sprach- und Schriftpro-
duktion allgemein interessierte Leserin ist hin-
gegen jener Teil, in dem sich Laher mit dem 
Umgang von Autorinnen und Autoren mit Or-
thographie und Zeichensetzung beschäftigt, 
vor allem mit dem Schreiben von Elfriede Je-
linek (die auch ein Vorwort für das Buch ver-
fasst hat), aber auch von Uwe Johnson, Raoul 
Schrott, Peter Waterhouse und Kathrin Röggla. 

Eines der Verfahren, die Jelinek anwendet, ist 
das Setzen von Bindestrichen, wo normalerwei-
se keine vorgesehen sind, oder von Ruf- und 
Fragezeichen, die aber den Satz nicht been-



30 UNIVERSITAS     Mitteilungsblatt 2/09

den. Sie bezeichnet diese Normabweichungen 
als „Aufmerksamkeits-Fußangeln“, die den Le-
sefluss stocken lassen und so den Leser dazu 
bringen wollen, Wörter und Wortfelder auf mehr 
als nur den offensichtlichsten Sinn abzutasten. 
Ein Beispiel ist das im Untertitel des Buches 
vorkommende „Regel-Werke“. Jelinek schreibt 
dazu in ihrer „Einbegleitung“: „Denn diejeni-
gen, die auf die Wirkung der Sprache angewie-
sen sind, können sie nicht in einem Regel-Werk 
erzeugen. Vielleicht in einem Umspannwerk?“ 
Dazu kommentiert Laher (S. 59): „Indem sie 
auf bewußtlose maschinelle Fertigungsprozesse 
anspielt und diese, augenfällig durch die aty-
pische Schreibung von Regel-Werk unterstützt, 
vom sinnlichen Wortkunstschaffen am lebenden 
Organismus Sprache abgrenzt, verweist die Au-
torin geschickt auf die Unmöglichkeit, mit gro-
bem Werkzeug Produkte zu erzeugen, die einzig 
in der Vielschichtigkeit ihrer Wirkung auf den 
‚Verbraucher’ über ihre Qualität Auskunft ge-
ben.“

Na wenn das so ist. Ich hätte als Teil der misera 
plebs der schreibenden Zunft (Übersetzungen! 
Gebrauchstexte!) ja gemeint, dass Regelver-
stöße, die etwas besonders akzentuieren, nur 
möglich sind, wenn es auch Regeln gibt, und 
diese auch gelernt und eingehalten werden. 
Und das primäre „Werkzeug“ des Schreibenden, 
grob oder nicht, ist weder der Duden noch das 
Österreichische Wörterbuch, es ist die Sprache 
selbst. Überdies ist anzumerken, dass sich das 

Schreiben von Jelinek zum Schreiben, das wir 
alle in der Schule gelernt haben, etwa verhält 
wie die Formel I zur Ausfahrt mit dem Dreiradler 
– deshalb sind wohl auch ihre Forderungen und 
Schlussfolgerungen im unkünstlerischen Alltag 
kaum umsetzbar. Ein Jahresbericht der Meinl 
Bank, geschrieben im Stil der „Kontrakte des 
Kaufmanns“? – Eben.

Ein Kapitel in Lahers Buch trägt den Titel „Von 
der gestillten und der ungestillten Sehnsucht 
nach dem Elephanten“. Nicht darin, aber an an-
derer Stelle im Buch erklärt Peter Waterhouse, 
wie ihn die Empfindung ankommt, im Wort „Ele-
fant“ ein „ph“ anstelle des „f“ setzen zu wollen: 
„Ich habe versucht, ihn zu buchstabieren, mit 
dem Bleistift zu schreiben, soeben, und hand-
schriftlich ist das Wort mit einem ‚ph’ meiner 
Handbewegung eingeformt. ... Ich habe immer 
alles mit der Hand geschrieben, die Buchsta-
ben stellen für mich also Handbewegungen dar. 
Kinetische Ereignisse oder winzige Athletiken 
...“ Diese ebenso persönliche wie poetische 
Schilderung des Umsetzungsvorganges Den-
ken-Schreiben ist ein möglicher Ansatz für ein 
versöhnliches Verständnis dafür, wie verbissen 
viele Menschen gerade die Rechtschreibreform 
ablehnen. Denn das Rechtschreiben wurde uns 
allen gedrillt, in Exerzierübungen im schönen 
und richtigen Schreiben feinmotorisch einge-
übt. Und was man mit so viel Schweiß erworben 
hat, gibt man weder gern noch leicht auf.

REZENSION „PONS WÖRTERBUCH FÜR SCHULE UND 
STUDIUM SPANISCH 2 DEUTSCH-SPANISCH“
Angeles Ezquerra

talliert werden. Die Vorteile der elektronischen 
Suche und der Benutzung von Wildcards sind 
uns allen sehr gut bekannt. 

Das Wörterbuch ist hauptsächlich auf Spani-
en ausgerichtet und sehr komplett. Diese wa-
ren zwei Hauptkriterien für meine Wahl. Dies 
bedeutet nicht, dass es keine americanismos 
inkludiert sondern, dass diese mit einer An-
merkung „Am“ (Lateinamerikanismus), „And“ 
(Anden), „Arg“ (Argentinien), „Chil“ (Chile), 

Ich benütze das PONS Wörterbuch für Schule 
und Studium Spanisch 2 Deutsch/Spanisch seit 
sehr vielen Jahren. Als Nachschlagwerk fin-
de ich es bestens geeignet als Anlehnhilfe für 
Übersetzungen. Ein wichtiger Grund, warum ich 
heuer die Ausgabe 2007 erworben habe, ist die 
mitgelieferte CD-ROM. Das elektronische Wör-
terbuch ist sowohl für die Benutzung auf dem 
PC wie auch für den mobilen Einsatz auf einem 
Laptop, PDA und Smartphone konzipiert und 
kann auf bis zu vier verschiedenen Geräten ins-
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Rezension PONS Wörterbuch 
für Schule und Studium Spa-
nisch 2 
Deutsch-Spanisch, PONS 2007
Buch und CD-ROM
1.500 Seiten, rund 115.000 
Stichwörter und Wendungen 
ISBN: 978-3-12-517436-8 
€ 24,50

„Cri“ (Costa Rica), „CSur“ (Cono Sur) usw. ein-
getragen sind. 

Diese Edition des Pons beinhaltet dazu viele 
Zusatzinformationen und Formulierungshilfen, 
die sogar für MuttersprachlerInnen sehr nütz-
lich sind. Neu bei dieser Ausgabe sind die 130 
Infokästen mit landeskundlichen Informationen 
und situationsbezogenen Formulierungshilfen. 
Es soll hier erwähnt werden, dass dieses Werk 
aus Deutschland auch den länderspezifische 
Wortschatz aus Österreich und der Schweiz be-
inhaltet. Aus allen drei Ländern gibt es Infokäs-
ten, die den kulturellen Inhalt besser verständ-
lich machen. 

Zu den grammatischen Hinweisen

Zusätzlich zu den Übersetzungen bietet das 
Nachschlagewerk Ausspracheangaben, Rede-
wendungen und grammatische Hinweise. Mei-
ner Meinung nach sind grammatische Hinweise 
aus allen allgemeinen Wörterbüchern sehr nütz-
lich für Übersetzungen. Als spanischsprechende 
Übersetzerin muss ich euch dennoch vor „Über-
vereinfachungen“ warnen! Ein Beispiel davon 
ist die Abkürzung „Imp“ für Imperfekt, die in 
diesem Pons als „imperfecto“ übersetzt wird 
und eigentlich die „Vergangenheitsform“ von 
Zeitwörtern (z.B. „reisen/reiste“, „schaffen/
schuf“, „tragen/trug“) ist. Wir sollten nicht 
vergessen, dass es in Spanisch sowohl ein pre-
térito imperfecto wie auch ein pretérito indefi-
nido gibt!

Zur Terminologie

Der Wortschatz ist sehr umfassend. Man findet 
darin nicht nur allgemeine Vokabel, sondern 
auch viele Fremdwörter z.B. aus dem Englischen 
u. Französischen (blackout, feedback, story, 
nonprofit, nonstop, pay-TV, déjà-vu u.v.m) sowie 
Fachvokabel aus der Medizin, Chemie, Recht-
wissenschaft und anderen Gebieten. Sogar die 
interjecciones mit ihrer Entsprechung in Spa-
nisch (z.B.: Peng! = ¡pum!) können sehr prak-
tisch sein. Sehr nützlich finde ich auch die Va-
rianten aus LA wie z.B. Brille [gafas, anteojos/
lentes (Am)], Libelle [libélula, aguacil (CSur)], 
Schalter: [taquilla, boletería (Am) – Meine An-
merkung: auch „mostrador“ in Arg], Torwart: 
[portero, arquero (Am)] usw.

Ein letztes Wort

Meiner Meinung nach eignet sich das PONS 
Wörterbuch für Schule und Studium Spanisch 2 
Deutsch/Spanisch hervorragend als Formulie-
rungshilfe bzw. Nachschlagwerk für Überset-
zungen aus dem Deutschen ins Spanische. Die 
Hardcopy ist einfach zu handhaben – es hat für 
mich die ideale Größe – und sehr übersichtlich 
im Layout. Die beigelegte CD macht es noch 
einfacher und beschleunigt die Suche auf ver-
schiedenen elektronischen Geräten. 

Selbstverständlich findet man in einem Wörter-
buch selten Erklärungen, die über die Bedeu-
tung der Wörter hinausgehen und sehr tief in 
einer Kultur verwurzelt sind. Ein Beispiel davon 
ist der Satz „Ich habe dich lieb“– wörtlich über-
setzt te tengo cariño – als Ausdruck der „Liebe“ 
auf Deutsch. Mir kam anfangs dieser Satz chino 
vor, weil ich an „te quiero“ im Spanischen ge-
wöhnt bin. Eine Freundin hat eines Tages mir 
erklärt, dass in Österreich „ich liebe dich“ meist 
(nur) in einer Liebesbeziehung zwischen Mann/
Frau üblich ist. Das hat mir geholfen, diese 
Wörter besser zu „interpretieren“. 

Angeles Ezquerra lebt und ar-
beitet seit 1991 als Überset-
zerin für Spanisch/Englisch/
Deutsch in Österreich.
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„MACHT DES WORTES“
Andrea Bernardini

Europaausstellung 2009 im 
Stift St. Paul im Lavanttal

Angelockt durch den für uns TranslatorInnen 
besonders magischen Titel besuchte ich am 1. 
Mai 2009 die frisch eröffnete Ausstellung im 
geradezu überrenovierten Stift der Benedikti-
ner. In den Medien waren die „Merseburger Zau-
bersprüche“ angekündigt worden, von denen 
tatsächlich eine sehr alte Abschrift hinter Glas 
gezeigt wurde – leider war ausgerechnet eine 
lateinische, keine althochdeutsche Seite aufge-
schlagen. 

In der ganzen Ausstellung gab es bis auf eini-
ge wenige Auszüge aus der Benediktinerregel 
keine Kopie, die jünger als 150 Jahre gewesen 
wäre, auch von der Tabula Peutingeriana (auf 
der alle Wege nach Rom führen), liegt ein Ex-
emplar aus dem 19. Jahrhundert in einer sehr 
langen Glasvitrine. Kein Faksimile, alles echt: 
das älteste Manuskript außerhalb des Vatikans 
aus dem 4. Jahrhundert, das älteste gedruckte 
Buch der Welt von Johannes Gutenberg (ein Ex-
emplar der Gutenberg-Bibel musste das Stift St. 
Paul in den 30er Jahren des vorigen Jahrhun-
derts ja nach Amerika verkaufen), …

Viel Gold, überwiegend kirchliche Kunstschätze, 
liturgische Utensilien, tausend Jahre alte Bü-
cher, buchstäblich (!) ins rechte Licht gerückt 
(effektvolle Beleuchtung) – all das kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass man keinen 
Überblick bekommt.

Die alten Bände in den Vitrinen ähneln einan-
der auf den ersten Blick sehr, auf die mit den 

Merseburger Zaubersprüchen wird der Besucher 
von der Führerin hingewiesen. Gern hätte ich 
mehr als eine Seite davon gesehen. 

Die für uns lesbar erscheinende, aber im Grunde 
doch nicht entzifferbare Karolingische Minus-
kelschrift hätte meines Erachtens auch einer 
eingehenden, anschaulichen Erläuterung be-
durft und hätte sich bestimmt wirksam präsen-
tieren lassen.

Dasselbe gilt für die Benediktinerregel, die nur 
auszugsweise zitiert wird; ich wäre neugierig 
gewesen, ob sie sich – so wie Dantes schlicht 
gerahmte Divina Commedia im Florentiner Mu-
seum – auf einer Seite darstellen lässt (Wiki-
pedia bietet eine 45-seitige pdf-Datei, der ich 
wenigstens entnehmen konnte, dass die „einfa-
che Regel“ – so Benedikt von Nursia selbst im 
letzen Kapitel, Absatz 8 – deren 73 enthält).
Wenn ich mich erinnere, dass Goethe in seinem 
„Faust“ für logos „Wort“ verwirft, statt dessen 
„Sinn“ und „Kraft“ erwägt und sich letztendlich 
für die Übersetzung „Im Anfang war die Tat“ 
entscheidet, dann bedaure ich noch mehr, dass 
der ungeheuren Bedeutung der Sprache unter 
dem pompösen Namen dieser Schau eigentlich 
nicht Genüge getan wird. Ungeachtet dieser Eu-
ropaausstellung (deren Untertitel „Mönchtum 
im Spiegel Europas“ irgendwo auf der Websi-
te erwähnt wird) vermute ich stark, dass auch 
außerhalb des Benediktinerordens gesprochen, 
geschrieben, gelesen wird … vielleicht sogar 
noch mehr als innerhalb.

Andrea Bernardini ist 
freiberufliche Übersetzerin 
(Italienisch/Französisch) 
und Vizepräsidentin von 
UNIVERSITAS Austria.
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DEUTSCH-ITALIENISCHER ÜBERSETZERPREIS 2008

Von gefeierten ÜbersetzerInnen und 
unsichtbaren DolmetscherInnen

Einer Einladung des Beauftragten der [deut-
schen] Bundesregierung für Kultur und Medien 
und des Auswärtigen Amts in Zusammenarbeit 
mit dem Goethe-Institut und dem italienischen 
Kulturministerium folgend, wohnte ich am 16. 
März 2009 in der „Basilika“ des jahrzehntelang 
renovierten Bode-Museums auf der Berliner 
Museumsinsel der Verleihung des Deutsch-
Italienischen Übersetzerpreises bei, der von 
einer hochkarätig besetzten Jury zum zweiten 
Mal vergeben wurde. Der Preis wurde vom deut-
schen Kulturstaatsminister Bernd Neumann und 
vom italienischen Staatssekretär Francesco Giro 
überreicht. Im Vorjahr waren in Rom die Über-
setzer deutscher Werke ins Italienische gewür-
digt worden.

Die Festrede hielt Klaus Wagenbach, der sich um 
die Verbreitung der italienischen Literatur und 
Kultur in deutschen Landen während der letzten 
50 Jahre wahrlich verdient gemacht hat. Seine 
launige Ansprache kann man nachlesen unter 
http://www.goethe.de/mmo/priv/4340728-
STANDARD.pdf

Ausgezeichnet wurden dieses Jahr Sigrid Vagt 
für ihre Übersetzung von Salvatore Niffois „Die 
Legende von Redenta Tiria“ (Preis für die beste 
Übersetzung: 7.500 Euro).

Der Preis für das übersetzerische Gesamt-
werk (ebenfalls 7.500 Euro) ging an Marianne 
Schneider (da Vinci, Pontormo, Leopardi, Col-
lodi, Celati, Vigevani u.v.a.m.), die durch ihre 
Arbeit einen wichtigen Beitrag zur Vermittlung 
der italienischen Kultur- und Literaturgeschich-
te geleistet hat.

Den Förderpreis Esther Hansen für ihre Überset-
zung von Marcello Fois’ Krimi „Sardische Ven-
detta“ in Form eines Aufenthaltsstipendiums 
zur Nachwuchsförderung in der Villa Massimo 
(Deutschen Akademie) in Rom. 

Der Fonds, aus dem die Preise finanziert werden, 
soll lt. Pressebericht von 50.000 auf 350.000 
Euro aufgestockt werden.

Neben den bewundernden Nachrufen der itali-
enischen Übersetzerin Adriana Motti (Holden 
Caulfields italienischer Slang), die Anfang des 
Jahres durch die Medien gingen, ist auch diese 
Initiative wie Balsam auf die Seelen der sonst 
eher im Verborgenen wirkenden ÜbersetzerIn-
nen.
Die Reden wurden simultan gedolmetscht, das 
RSBrass-Blechbläserquintett sorgte für den mu-
sikalischen Rahmen.

Interessantes Detail, das auf die andere Hälfte 
unseres Berufsstandes dann doch wieder er-
nüchternd wirken wird: Die Namen der einzel-
nen Musiker wurden im Programm eigens ange-
führt (dabei hieß einer mit einem recht lauten 
Instrument „Niemand“), jene der Simultandol-
metscherInnen nicht einmal erwähnt.

Nächstes Jahr geht es wieder in die andere 
Richtung – Informationen hierzu unter www.
goethe.de/ins/it/lp/prj/lit/uep/itindex.htm 
bzw. www.goethe.de/ins/it/lp/prj/lit/uep/
deindex.htm 
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IT-ECKE

Mäusezirkus

Wer von uns kennt nicht das ärgernis, dass bei zwei gleichzeitig geöffne-
ten Fenstern (dem mit dem Ausgangstext und dem mit dem Zieltext) im-
mer nur eines - jenes, das sich im Vordergrund befindet - für die Befehle 
durch das Mausrad zugänglich ist. Will man etwa die Zeilen im anderen 
per Mausrad weiterschieben, muss man es erst in den Vordergrund holen, 
dann in den anderen Text wechseln usw. Gegen diese Misere hilft ein 
kleines (509 k), sehr empfehlenswertes Programm namens WizMouse. Das 
Ganze funktioniert in Windows 2000, XP und Vista und verspricht völlig 
zu Recht:  „Makes your mouse wheel behave the way it always should 
have.“

Diese Freeware kann kostenfrei heruntergeladen werden unter:
http://antibody-software.com/web/software/software/wizmouse-ma-
kes-your-mouse-wheel-work-on-the-window-under-the-mouse/

Für die Sprachen Spanisch, Französisch, Tschechisch, Italienisch, Un-
garisch, Polnisch, Rumänisch, Schwedisch, Türkisch und Portugiesisch 
empfiehlt sich auch ein Blick auf das Programm WizKey des gleichen Her-
stellers: http://antibody-software.com/web/software/software/wizkey-
makes-it-easy-to-type-accented-and-other-special-unicode-characters/
Allerdings schlägt dieses mit $24.95 zu Buche.

Ganz hartnäckige Mäusedressierer unter Windows seien noch auf
http://www.microsoft.com/downloads/details.aspx?displaylang=en&Fa
milyID=a1525476-a28b-40e4-88c9-97db00d6a75a
verwiesen, wo Intellipoint 6.3 (Ip32eng6.30.191.0.exe) zum freien Her-
unterladen zur Verfügung steht. Dieses Programm funktioniert auch mit 
beliebigen Mäusen anderer Hersteller als Microsoft - man muss nur das 
jeweilige äquivalent eingeben. Damit springt die Maus zwar noch immer 
nicht durch einen brennenden Reifen, aber die Arbeit wird erleichtert, 
und Spaß macht‘s allemal.

Georg Lechner, 1glw@speed.at

URLs: aus lang 
mach kurz

Veranstaltungshinweise, Links zu Zeitungsar-
tikeln usw. werden gerne per Link verschickt. 
Allerdings handelt es sich dabei oft um sehr 
lange Links, die sie sich über mehr als eine 
Zeile erstrecken und dazu oft nicht korrekt 
dargestellt werden. Hier hat sich das Tool  
www.tinyurl.com durchgesetzt, das überlan-
ge URLs per Mausklick in sehr kurze verwan-
delt. Beispielsweise wird dabei aus ersten 
oben genannten Software-Link http://anti-
body-software.com/web/software/software/
wizmouse-makes-your-mouse-wheel-work-on-
the-window-under-the-mouse/ schlicht die 
Kurzversion http://tinyurl.com/a9wkm7, die 
wohlgemerkt zum gleichen Inhalt führt. Dieses 
Tool ist kostenlos, genauso wie www.bit.ly, das 
die gleiche Funktionalität bietet.

Wörter zählen in Websites

Was tun bei dieser typischen Kundenanfrage: 
„Wir hätten da eine Website zu übersetzen. 
Was kostet das?“ Nach telefonischer Nachfra-
ge stellt sich heraus, dass die Ausgangstexte 
nicht in einem gängigen Format greifbar sind, 
aber natürlich auch niemand bereit ist, die Tex-
te einzeln herauszukopieren, um Ihnen die An-
gebotslegung zu ermöglichen. Bei umfangrei-
chen Websites möchten Sie diese mühsame und 

unbezahlte Vorarbeit für ein nur vages Projekt 
auch nicht leisten. Hier gibt es ein Tool, das 
zwar keine Zeichen, sondern Wörter zählt, und 
auch damit eine gute Orientierungshilfe für den 
Umfang der zu übersetzenden Website bietet. 
Mit der kostenlosen Trial-Version können Sie 
diese Software unverbindlich testen:  
www.inspyder.com/products/InSite/Website-
Word-Count.php
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DAS GRUSELKABINETT DER ÜBERSETZUNG

VERBANDSMITTEILUNGEN

’

Neuaufnahmen
Alcade Frank Maria 
del Carmen, Bakk.   JM
DE/ES/EN
Bürgen: Ott-Spracklin, Spath
Pyrkergasse 2c/3
1190 Wien   
Mobil: 0650/823 12 00
E-Mail: calcaldefrank@
yahoo.de

Berhamovic Breko Senka  JM
ES/DE/EN
Bürgen: Calligaris, Spath
Fügergasse 5/5  
1060 Wien   
Mobil: 0650/720 47 67
E-mail: senka.bb@gmx.at

Bruxmeier Tanja   JM
DE/EN/IT
Bürgen: Griessner, Simon
Grottenhofstraße 7/5  
A-8053 Graz
Mobil: 0650/812 05 85
E-Mail: tanja_bruxmeier@
yahoo.de

Fodor Boglárka   JM
DE/HU/EN
Bürgen:Frank-Grossebner, 
Lövenberger
Untere Bahngasse 10/8  
A-2462 Wilfleinsdorf
Mobil: 0676/777 41 05
E-Mail: b.fodor1@gmail.com

Fuchs Stefanie, Bakk.phil.JM
DE/ES/EN
Bürgen: Frank-Grossebner
Josef Dunkl-Str. 18  
A-2130 Mistelbach
Mobil: 0650/823 63 70
E-Mail: steffi.fuchs@aon.at

Gorn Anja, Bakk. phil.   JM
DE/ES/EN
Bürgen: Ott-Spracklin, Spath
Saarplatz 9/12 
1190 Wien 
Tel.: 0049/202/72 31 73
Mobil: 0688/819 06 34
E-Mail: anjagorn@gmail.com

Hawel Kirsten, Bakk.phil. JM
DE/EN/ES
Bürgen: Hodonsky, Spath
Steilmannstraße 1  
A-3813 Dietmanns 
Tel.: 02847/29 04
Mobil: 0699/170 802 05
E-Mail: kirsten_hawel@
hotmail.com

Iacono Katia, Bakk.phil.   JM
IT/DE/ES
Bürgen: Bernardini, Spath
Pilgramgasse 11/25
1050 Wien 
Mobil: 0650/821 22 88
E-Mail: katjaiac@yahoo.it

… als „Rasierklinge“ auf den Teller. 
Gefunden von Inge Pinzker und Irmgard Soukup-Unterweger.

Das tschechische „Veprové žiletky“ kommt im Deutschen …ˇ

’
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VERBANDSMITTEILUNGEN
Kelemen Krisztina, Bakk.
phil.   JM
DE/EN/HU
Bürgen: Frank-Grossebner, 
Nielsen
Hardtgasse 13/15 
1190 Wien 
Mobil: 0650/520 60 43
E-Mail: krisztina_kelemen@
hotmail.com

Lederer Thomas, Mag.   JM
DE/RU/EN
Bürgen: Halanek, Pernul-
Oswald
Hackengasse 19/11  
1150 Wien
Tel.: 01/923 87 69
Mobil: 0699/923 87 69
E-Mail: thomas.lederer@
chello.at

Neuberger Barbara, Bakk.
phil.   JM
DE/ES/EN
Bürgen: Ott-Spracklin, Spath
A-7161 St. Andrä   
Hauptstraße 7  
Tel.: 0217/626 87
Mobil: 0699/110 520 80
E-Mail: barbara.neuberger@
gmail.com

Nowak Selina, Bakk.phil.  JM
DE/ES/EN
Bürgen: Frank-Grossebner, 
Spath
Edward Pötzlgasse 6/5/10 
1190 Wien  
Mobil: 0650/336 85 77
E-Mail: selina.nowak@chello.
at

Sienkiewicz Birgit, Bakk.
phil.   JM
DE/EN/ES
Bürgen: Hodonsky, Spath
Gaumbergstraße 43  
A-4060 Leonding  
Tel.+Fax: 0732/67 80 49
Mobil: 0650/205 04 85
E-Mail: birgit.s@gmx.net

Walzer Nora   JM
DE/RU/FR
Bürgen : Hofer, Hörmanseder
Wielandgasse 10/8
A-8010 Graz
E-Mail : norawalzer@gmx.net

Bernat Nicoleta, Mag.phil.
OM
DE/RO
Bürgen: Holub, Koderhold
Witthauergasse 40/11
1180 Wien 
Mobil: 0699/195 337 32
E-Mail: office@bernat.at

Codarin Daniela, Mag. MA. 
OM
IT/EN/RU/FR
Bürgen: Hengsberger, Holz-
mair-Ronge
Penzinger Straße 50/16
1140 Wien
Tel.+Fax: 01/957 85 01
Mobil: d.codarin@aiic.net

Ertl Anita, Mag.   OM
DE/ES/EN
Bürgen: Lamberger, Pöllabauer
Petersdorf 36 
A-8350 Fehring
Mobil: 0699/171 025 88
E-Mail: anita.ertl@uni-graz.at

Kelen Bálint, Mag.phil.   OM
DE/HU/EN
Bürgen: Buda, Fürthauer
Mitterberggasse 23/11
1180 Wien 
Mobil: 0676/560 78 36
E-Mail: bkelen@gmail.com

Lindinger Isabel Ninette, 
Mag.phil.   OM
DE/FR/EN/IT
Bürgen: Klos, Niebisch
Strozzigasse 30/2/16 
1080 Wien 
Mobil: 0699/103 094 99
E-Mail: office@linx-transalti-
on.com
isabelninette@gmail.com

Strauss Peter, MA.   OM
EN/FR/DE
Bürgen: Peier-Stachl, 
Griessner
Lilienthalgasse 25
A-8020 Graz 
Mobil: 0681/108 584 54
E-Mail: tgbfjotld26@yahoo.fr

von JM zum OM:

Daneshmayeh Marion, Mag.
phil.   OM
DE/IT/EN
Baumschulgasse 15a 
A-8010 Graz
Mobil: 0650/434 25 99
E-Mail: marion_danesmayeh@
yahoo.de

Gansinger Luzia, Mag.   OM
DE/ÖGB/EN
Schopperstraße 21
A-5020 Salzburg
Fax: 0662/455 150 12
Mobil: 0676/937 32 93,  
0650/252 41 11
E-Mail: luzia.gansinger@
stud.uni-graz.at

Kreuzer Amrei, Mag.phil. OM
DE/EN/ES
Glockenblumengasse 44/3/17
1220 Wien
Mobil: 0699/819 353 11
E-Mail: amrei@gmx.at

Weginger Dagmar, Mag.phil. 
OM
DE/IT/CS
Peitlgasse 11 
1210 Wien
Mobil: 0699/110 864 57
E-Mail : dagmar_weginger@
yahoo.de

Umwandlung
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von OM zum FdV von JM in FdV von FDV zum OM

Odelga Hilde, Dipl.Dolm.
Sebastianplatz 2/7
1030 Wien
Tel.: 01/713 09 70
Fax: 01/713 09 65
Mobil: 0676/692 72 50
E-Mail: ohildegard@
yahoo.com

Steinkogler Gerlinde, 
Akad. Ü.
Kremsegger Str. 42
A-4550 Kremsmünster
Tel.: 07583/78 86
Fax: 07583/206 77
Mobil: 0650/825 78 91
E-Mail: translations@
stein-kogler.at

Maier Jessica, Mag.phil.
Bahnhofstraße 24
A-9560 Feldkirchen
Mobil: 0664/511 41 71
E-mail: jessica.maier@kleine-
zeitung.at

Treml Judith, Mag.phil.
Mittelstraße 71
A-8041 Graz
Fax: 0732/60 16 28
Mobil: 0699/887 985 82
E-Mail: judith_treml@
yahoo.co.uk

Aufnahme
in das Verzeichnis für Dolmetschen

Hafner-Celan Zdenka, Mag.
phil.
A: SL, DE; C: EN, FR, BO, HR, SR
Unterfeistritzer Straße 204
A-9181 Feistritz/Ros.
Tel.+Fax: 04228/36 18
Mobil: 0699/106 538 48
E-Mail: zdenka.hafnercelan@
aon.at

ˇ Herzog Andrea, Mag.phil.
A: DE; B: RU; C: EN, 
ES (Erweiterung)
Griesingergasse 44
1140 Wien
Tel.+Fax: 01/586 90 10 – 20
Mobil: 0699/111 680 22
E-Mail: aherzog@utanet.at

Klotz Paulina, Mag.phil.
A: PL; B : DE
Hütteldorferstraße 341/3
1140 Wien
Fax : 01/911 877 015
Mobil: 0676/619 74 41
E-Mail: paulina.klotz@univie.
ac.at

Kovács Tünde, MMag.phil.
A: DE; B : HU
Döblinger Hauptstraße 26/7
1190 Wien
Tel.+Fax: 01/318 90 15
Mobil: 0664/321 06 58
E-Mail: ungarisch.at@
ungarisch.at
Website: www.ungarisch.at

Riezinger Ursula, Mag.phil.
A: DE; B: FR; C: EN
Michelbeuerngasse 5/18
1090 Wien
Fax: 01/403 23 17
Mobil: 0676/31 55 627
E-Mail: ursula@riezinger.com

Schmolz Heinz, Mag.
A: DE; B: EN, FR; C: ES
Gussriegelstrasse 32/2/64
1100 Wien
Tel.: 01/603 34 58
Mobil: 0699/196 773 74
E-Mail: 0ffice@schmolz.com
Website: www.schmolz.com

Scioville-Palomares Adriana, 
Dipl. Dolm. 
A: ES; C: EN, FR, DE
Schleifgasse 7/3/22
1210 Wien
Tel.+Fax: 01/922 88 39
Mobil: 0699/192 288 39
E-Mail: cascioville-paloma@
chello.at
  

Turitto Manuela, Mag. Dipl.
Dolm.
A: IT; C: EN, FR, DE
Jasomirgottstraße 4/13
1010 Wien
Tel.+Fax: 01/904 72 87
Mobil: 0699/105 555 78
E-Mail: manutrad@yahoo.it

Uluköylü Sevgi, Mag.
A: DE; B: TR
Austeingasse 33 
A-8020 Graz
Mobil: 0650/280 82 00
E-Mail: sevgi.ulu@gmx.de
Website: www.universitas.org/
Sevgi.Ulukoeylue

Zimmermann Katharina, 
Mag.phil.
A: DE; B: FR konsekutiv
Fridolin-Rolke-Straße 11
A-8561 Söding
Tel.+Fax: 03137/42 28
Mobil: 0676/722 52 32
E-Mail: katharina.zimmer-
mann@aon.at

Zimre Àron, Mag.phil.
A: DE; B: HU; C: EN
Rustenschacheralle 34-
36/4/14
1020 Wien
Tel.+Fax: 01/968 09 90
Mobil: 0676/419 35 57
E-mail: aron.zimre@gmx.net

in die Berufseinstiegsliste

Neuper Julia, Mag.phil.
A: DE; B: EN; C: HU
Schillerstraße 2  
A-8010 Graz
Mobil: 0664/466 15 60
E-Mail: Julia.neuper@ainet.at

Umwandlung
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in das Verzeichnis für Dolmetschen
in das Verzeichnis für Übersetzen

Coll Bettina, Mag.phil.
aktiv: ES, DE
Martinstraße 54/6
1180 Wien
Fax: 01/925 59 42
Mobil: 0699/102 755 97
E-Mail: bettina.coll@chello.at

Haake Dieter
aktiv: DE; passiv: IT
Vassacher Straße 32a
A-9500 Villach
Mobil: 0664/874 07 67
E-Mail: futurlingua@gmx.at

Hamidi Miriam, MMag.
aktiv: FR, DE; passiv: EN
Brunnengasse 42/227
1160 Wien
Tel.+Fax: 01/924 11 34
Mobil: 0699/229 48 68
E-Mail: miriamhamidi@gmx.at

Jääskeläinen Katja, Mag.
aktiv: FI, DE
Am Heumarkt 27/4a
1030 Wien
Tel.: 01/513 63 64 – 23
Fax: 01/513 63 64 -50
Mobil: 0699 / 105 608 56
E-Mail: katja.scanlang.at
Website: www.scanlang.at

Jenner Dagmar, Mag.phil.
aktiv: EN, ES, DE; passiv: FR
Amalie-Seidel-Weg 3/1/703
1120 Wien
Tel.: 01/913 10 76
Mobil: 0664/215 46 88
E-Mail: office@texterei.com
Website: www.texterei.com

Klos Salka, Mag.phil. 
aktiv: DE, IT; passiv: FR
Radelmayergasse 1/5/34
1190 Wien
Fax: 01/923 63 28
Mobil: 0699/192 363 28
E-Mail: salkaklos@hotmail.com

Kovács Tünde, MMag.phil.
aktiv: DE, HU
Döblinger Hauptstraße 26/7
1190 Wien
Tel.+Fax: 01/318 90 15
Mobil: 0664/321 06 58
E-Mail: ungarisch.at@
ungarisch.at
Website: www.ungarisch.at

Mayr Ginta, MMag.Dr.
aktiv: LET, RU, DE
Franz Josef Str. 27a
A-6130 Schwaz
Tel.: 05242/716 81
Mobil: 0664/279 15 06
E-Mail: ginta.mayr@gmx.at

Nievoll Maria, Mag.phil.
aktiv: DE, FR; passiv: EN
Rechbauerstraße 17
A-8010 Graz
Fax: 0316/34 60 20
E-Mail: maria.nievoll@
yplus.at

Puschmann Marion, 
MMag.phil.
aktiv: EN, DE
Raiffeisenstraße 5
A-9065 Ebenthal
Mobil: 0676/405 12 30
E-Mail: marion_puschmann@
gmx.at

Rittsteuer Bettina, Mag.
aktiv: EN, DE; passiv: HU
Abt-Karl-Gasse 5/9
1180 Wien
Tel.+Fax: 01/403 53 87
Mobil: 0664/471 71 17
E-Mail: rittsteuer@
rechtsuebersetzung.at

Scheidl Heide Marie
aktiv: EN, DE
Wiener Gasse 16/9
1210 Wien
Fax: 01/817 49 55-1915
Mobil: 0664/325 94 14
E-Mail: scheidl@
best-practice-translations.eu
Website: www.best-practice-
translations.eu

Tamborra Annalisa, 
Mag.Dr.phil.
aktiv : IT ; passiv : DE
J.S.Bach-Gasse 92
A-2542 Kottingbrunn
Tel.+Fax : 02252/767 76
Mobil : 0664/489 35 70
E-Mail : info@tamborra.at
Website : www.tamborra.at

Uluköylü Sevgi, Mag.phil.
aktiv: DE, TR
Austeingasse 33
A-8020 Graz
Tel.+Fax: 0316/67 19 84
Mobil: 0664/280 82 00
E-Mail: office@
sprint-online.eu

Zimmermann Katharina, 
Mag.phil.
aktiv: DE, EN, FR
Fridolin-Rolke-Straße 11
A-8561 Söding
Tel.+Fax: 03137/42 28
Mobil: 0676/722 52 32
E-Mail: katharina.zimmer-
mann@aon.at

Austritt: 
El Gendi Mona 
Holzschuh yvona 
Krainz Gertrude 
Krauss Irene
Langer Huberta 
Leibbrand Miriam 
Meier Katrin 

Stilllegung: 
Mag. Awwad Fatima 
Mag. Färber Birgit 
MMag. Treiber Astrid

Ausschluss: 
Bogner Annemarie 
Luis Franchy Gabriel
Novotny Brigitta  
Windhab Ursula

Moritz Helga 
Quarg Dana 
Spanikova Christel 
Sümbültepe-Keegan Nuray 
Vajrychova Lucie
Wallner Gerhard 
Zivelonghi Elena

Verstorben: 
Csoklich Birgitt 
Grünberg Martin 
(Ehrenmitglied) 
Kratochwil Marina 
(Ehrenmitglied) 
Michalicka Frantisek

Austritt / Stillegung / Ausschluss / Verstorben

Aufnahme
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Baumgartner Christa, Mag.
E-Mail: translation.cb@gmx.at

Canaj Kimete, Mag.phil.
Lichtensteinstraße 114-116/22
1090 Wien

Durstberger Monica-Gina, 
M.Sc.
Mutterstraße 53, Tür 6
A-6800 Feldkirch-Levis

Hamidi Miriam, MMag.phil.
Brunnengasse 42/227
1160 Wien

Haromhazi Beata, Dipl.Ü.
Städeliwies 16
CH-9422 Staad

Haussteiner Ingrid, 
Mag.phil.
Tel.+Fax: 01/802 70 55
E-Mail: ingrid.haussteiner@
aon.at

Holzmair-Ronge, Eva, Mag.
phil.
E-Mail: holzmair@cso.at

Höfler J. Thomas, Mag.
A-8636 Seewiesen 65
Fax: 03863/24 100
E-Mail: federfuehrend@
gmx.at

Innerhofer Daniela, Mag.
Fax: 0512/25 74 33
E-Mail: info@tradolex.at
Website: www.tradolex.at

Jääskeläinen Katja, 
Mag.phil.
Am Heumarkt 27/4a
1030 Wien

Korak Christina
Feuerbachgasse 6/4
A-8020 Graz

Kreutzer Amrei, Mag.phil.
Glockenblumengasse 44/3/17
1220 Wien
Mobil: 0699/819 353 11

Leifer-Zink Helga, Dipl.
Dolm.
paul.leifer@gmail.com

Maier Jessica, Mag.phil.
Bahnhofstraße 24
A-9560 Feldkirchen
E-mail: majes@gmx.at

Mandeal Ana
Str. Porumbacului Nr. 38
550330 Sibiu/Rumänien
Mobil : 0040/726 478 934
E-Mail : ana.mandeal@gmx.at

Mitsche Stepanka, Mag.
Hofsteigstraße 136/Top 21
A-6971 Hard

Mutl Silvie, Mag.
E-Mail: silvie@mutl.de

Sanders Dominique, Mag.
Rue du Marteau 33
1000 Brüssel, Belgien
Tel. : 0032/498/50 44 18

Schultz Rosa, Mag.
Neubaugasse 54/19
1070 Wien

Pernul-Oswald Elisabeth, Mag.
Hietzinger Hauptstraße 103/12
1130 Wien
E-Mail: elisabeth.pernul-
oswald@univie.ac.at
oswald-pernul@aon.at

Raetz Martha, Dipl.Dolm.Dr.
Kiesdorfer Straße 23
A-4029 Esternberg

Ripplinger Michaela, Mag.
Hauslabgasse 33/7
1050 Wien

Risku Hanna, Univ.-Prof.Dr.
Mobil: 0664/834 00 24
Website: http://www.donau-
uni.ac.at/wuk

Sanjath Dagmar, Mag.phil.
Mobil: 0664/801 174 56 84

Scholz Christine, Mag.phil.
E-Mail: christine_scholz@
gmx.at

Stöcklöcker Silvia, Dipl.Dolm.
E-Mail: silvia.stoeckloecker@
aon.at

Ott-Spracklin Michaela, Mag.
phil.
E-Mail: michaela.ott-sprack-
lin@chello.at
ott-spracklin@chello.at

Tappeiner Katharina, Mag.
phil.
Hartmanngasse 16/13
1050 Wien

Wölkart Katja, Mag.phil.
Petersgasse 118
A-8010 Graz
Mobil: 0032/488 363 526

Adressänderungen



Waagrecht:
1/ Legendärer MGM-Gründer brüllt bis heute 
(E-twas verlängert) von der Leinwand
8/ Aufricht-ige Art, ein Schriftstück 
zu verfassen
9/ Was juckt dich in der American kitchen?
10/ Volantesk: Als Cola-Weinbrand 
eingeschenkt/ wird’s, wenn es nicht am 
Röckchen hängt
11/ Etwas ältliche Einleitung fürs blitz-artige 
Erstaunen tritt Hotzenlich auch räuberisch in 
Erscheinung
12/ Ein Balte in Oesterreich?
13/ Der King regierte letzte Saison im 
Grazer Schauspielhaus
16/ Sie ist ein flussiger Grenzfall, er (es?) passt 
in Alice’s Wonderland hare-scharf ins Frühjahr
17/ Bei großen Szenen, z. B. von 13 waagrecht, 
wirkt sie stets betreten
21/ Eleonores enfant sansterrible ist auf 
deutsch so grund-los in Erinnerung (1-2 Worte)
22/ Frisch aus der Reinigung: so ist/man nach 
dem End’ vom Zwist

23/ Das zu zeigen, war zu Victorias Zeiten 
echt beinlich
24/ Ein Promi der kosmischen Art

Senkrecht:
2/ Hier bitte nur klassische Rechtschreibung 
verwenden
3/ Signale fürs Authentische? Werden als 
Sehenswürdigkeiten besucht!
4/ Bei den Gefühlen lässt man zuerst den 
Primaten raus?
5/ So muss der Veltliner sein, um zwischen 
B & E den Durchbruch zu schaffen
6/ Reich-lich bekannt als früherer Einwohner 
von Mexico (Ez.)
7/ Gourmets wissen: Er ist ein Fisch und 
dessen Fänger
14/ Ur-wichtiger Vorfahr (wie ich vermut’)
15/ R-weitert wird die Verletzung zum Mirakel
18/ Unter Militaristen gesagt: dem Deutschen 
ein Steppenreiter, dem Engländer ein Deutscher
19/ Das Lob passt großteils in Burg und Oper
20/ So müde wie nach dem verlorenen 
Schachspiel

DAS LETZTE
von Vera Ribarich
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Lösung des Rätsels
aus Ausgabe 1/09:

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe:
1. August 2009
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